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Blockade Grotzbrttanmenr durch Deutschland
Die deutsche Blockade

Die amtliche Bekanntmachung
W.  T .-B. Berlin,  4 . Febr . (Amtlich.) Der „Reichs¬

anzeiger" meldet im amtlichen Teile folgendes:
Bekanntmachnng.

1. Die Gewässer rings Großbritanniens und Irlands
einschließlich des gesamten englischen Kanals werden hrermrt
als Kriegsgcbiet erklärt. Vom 18. Februar 1815 an werden
die in diesem Kriegsgebiet angetroffenen Kauffahrteischiffe
zerstört werden, ohne daß es immer möglich sein wird, dre da¬
bei der Besatzung und den Paffagieren drohende Gefahr abzu¬
wenden. . t „

2. Auch die neutrale Schiffahrt läuft rn dem Krregsge-
biet Gefahr, da cs angesichts des von der britischen Regierung
am 31. Januar angeordneten Mißbrauchs der neutralen
Flagge und der Zufälligkeitendes Seekrieges nicht immer ver¬
mieden werden kann, daß die auf feindliche Schiffe berechneten
Angriffe auch neutrale Schiffe treffen.

3. Die Schiffe nördlich um die Shetland-Inseln , im Ost¬
gebiete der Nordsee und in einem Streifen von mindestens 3«
Seemeilen Breite entlang der niederländischen Küste ist nicht
gefährdet.

Berlin , 4. Februar 1815.
Der Chef des Admiralstabs der Marine:

gez. v. Pohl.
*

Die Denkschrift der Kaiserlich Deutschen Regierung
Zur Erläuterung dieser Bekanntmachung wird den ver¬

bündeten, neutralen und feindlichen Mächten dre nachstehende
Denkschrift mitgeteilt ' .

Seit Beginn des gegenwärtigen Krieges fuhrt Groß¬
britannien gegen Deutschland den Handelskrieg in einer
Weise, die allen völkerrechtlichen Grundsätzen Hohn spricht.
Wohl hat die britische Regierung in mehreren Verordnungen
die Londoner Seekriegsrechtserklärung als für ihre Seestrert-
kräfte maßgebend bezeichnet, in Wirklichkeit aber sich von dieser
Erklärung in wesentlichen Punkten losgesagt , obwohl ihr
eigener Bevollmächtigter auf der Londoner Seekrregsrechts-
konferenz deren Beschlüsse als geltendes Völkerrecht an¬
erkannte. Die britische Regierung hat eine Reihe von Gegen¬
stände auf die Liste der Konterbande gesetzt, die nicht oder
doch nur sehr mittelbar für kriegerische Zwecke verwendbar
sind und daher nach der Londoner Erklärung , wie nach den
allgemein anerkannten Regeln des Völkerrechts überhaupt
nicht als Konterbande bezeichnet werden dürfen . Sie hat fer¬
ner den Unterschied zwischen absoluter und relativer Konter¬
bande tatsächlich beseitigt, indem sie alle für Deutschland be¬
stimmten Gegenstände als relative Konterbande ohne Rücksicht
auf den Hafen, in welchem sie ausgeladen werden sollen, und
ohne Rücksicht auf die feindliche oder friedliche Verwendung
der Beschlagnahme unterworfen . Sie scheut sich sogar nicht,
die Pariser Seerechtsdeklaration zu verletzen, da ihre See¬
streitkräfte von neutralen Schiffen deutsches Eigentum , das
nicht Konterbande war , weggenommen. Ueber ihre eigene
Verordnung zur Londoner Erklärung hinausgehen - , ließ sic
weiter durch ihre Seestreitkräfte zahlreiche wehrfähige Deutsche
von neutralen Schiffen wegführen und sie zu Kriegsgefange¬
nen machen. Endlich hat sie die ganze Nordsee zum Kriegs¬
schauplatz erklärt und der neutralen Schiffahrt die Durchfahrt
durch das offene Meer zwischen Schottland und Norwegen,
wenn nicht unmöglich gemacht, so doch aufs äußerste erschwert
und gefährdet, so daß sie gewissermaßen eine Blockade der neu¬
tralen Küsten und neutralen Häfen gegen jene Völker ein¬
führte.

Alle diese Maßnahmen verfolgen offensichtlich den Zweck,
durch rechtswidrige Lahmlegung des legitimen neutralen Handels
nicht nur die Kriegsführung, sondern auch die Volkswirt¬
schaft Deutschlands  zu treffen, und letzten Endes auf dem
Wege der Aushungerung  das ganze deutsche Volk der Ver¬
nichtung preiszugeben.

Tie neutralen  Mächte haben sich den Maßnahmen der
britischen Regierung im großen und ganzen gefügt.  Insbeson¬
dere haben sie nicht erreicht, daß die von ihren Schiffen völker¬
rechtswidrig weggenommenen deutschen Personen und Güter von
der britischen Regierung herausgegeben worden sind. Auch
schließen sie sich in gewisser Richtung sogar den mit der Freiheit
des Meeres unvereinbarlichen englischen Maßnahmen an, indem
sie offenbar unter dem Druck Englands die für friedliche Zwecke
bestimmte Durchfuhr nach Deutschland auch ihrerseits durch Aus¬
fuhr- und Durchfuhrverbote verhindern. Vergebens machte die
deutsche Regierung die neutralen Mächte aufmerksam, daß sie sich
die Frage vorlegen müsse, ob sie an den von ihr bisher streng
beobachteten Bestimmungen der Londoner Regierung noch länger
festhalten soll, wenn Großbritannien das von ihm eingeschlagene
Verfahren fortsetzen und die neutralen Mächte alle diese Neutrali¬
tätsverletzungen zuungunsten Deutschlands länger hinnehmen
würden. Großbritannien beruft sich für seine völkerrechtswidrigen
Maßnahmen auf die Lebensinteressen,  die für das bri¬
tische Reich auf dem Spiel stehen, und die neutralen Mächte scheinen
sich mit theoretischen Protesten abzufinden, also tatsächlich die
Lebensinteressen von Kriegführenden als hinreichende Entschul¬
digung für jede Art der Kriegsführung gelten zu lassen.

Solche Lebensinteressen muß nunmehr auch
Deutschland für sich anrufen.

ES sieht sich daher zu seinem Bedauern zu nrilitärischen
Maßnahmen gegen England gezwungen, die das englische Ver¬
fahren vergelten sollen. Wie England das Gebiet zwischen Schott¬
land und Norwegen als Kriegsschauplatz bezeichnet, so bezeichnet
Deutschland die Gewässer rings um Großbritannien und Irland

Einschluß des gesamten englischen Kanals als Kriegsschau¬

platz und wird mit allen zu Gebote stehenden Kriegsmitteln der
feindlichen Schiffahrt daselbst entgegentreten. Zu diesem Zwfck
wird es vom 18. Februar 1915 an jede feindliche Art Schüfe,
die sich auf dem Kriegsschauplatz befinden, zu zerstören suchen,
ohne daß es immer möglich sein wird, die dabei den Personen und
Gütern drohenden Gefahren abzuwenden. Die Neutralen werden
daher gewarnt, solchen Schiffen weiterhin Mannschaften, Passa¬
giere und Waren anzuvertrauen . Sodann werden sie darauf auf¬
merksam gemacht, daß es sich auch für die eigenen Schiffe dringend
empfiehlt, das Anlaufen in diesem Gebiet zu vermeiden. Denn
wenn auch die deutschen Seestreitkräste Anweisung haben, Gewalt¬
tätigkeiten gegen neutrale Schiffe, so weit sie als solche erkenn¬
bar, zu unterlassen, so kann doch angesichts' des von der brrn-
schen Regierung angeordneten Mißbrauchs der neutralen Flaggen
und der Zufälligkeiten des Krieges nicht immer verhütet wer¬
den, daß auch sie einem auf feindliche Schiffe gerechneten An-
griff zum Opfer fallen. Dabei wird ausdrücklich bemerkt, daß, dre
Schisfahrt nördlich um die Schottlandiinseln, im östlichen Gebiete
der Nordsee und in einem Streifen von mindestens 30 Seemeilen
Breite entlang der niederländischenKüste nicht gefährdet ist.

Die deutsche Regierung kündigt diese Maßnahme so recht¬
zeitig an, daß feindliche wie neutrale Schisse Zeit behalten, ihre
Dispositionen wegen des Anlausecks der am Kriegsschauplatz
liegenden Häfen darnach einzurichten. Es' darf erwartet werden,
daß die neutralen Mächte die Lebensinteressen Deutschlands rncht
weniger als die Englands berücksichtigen und dazu beitragen wer¬
den, ihre Angehörigen und deren Eigentum von dem Kriegsschau¬
platz fernzuhalten. Dies darf umso mehr erwartet werden, als
den neutralen Mächten auch daran liegen muß, den gegenwärtigen,
verheerenden Krieg sobald als möglich beendet zu sehen.

*

bOO Franzosen gefangen!
GroßesHauptquartier,4.  Febr ., vorm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Frout zwischeu Nordsee und Reims fanden nur

Artilleriekämpfe  statt . Erneute französische Angriffe
bei Perthes  wurden unter Verlusten für den Femd ab-
gewiesen.

Nördlich und nordwestlich Massiges und St . Mene-
hould  griffen unsere Truppen  gestern an,- drangen
durch drei hintereinander liegende Grabenlinien durch und
fetzten sich in der französischen Hanp tstellnng »n
einer Breite von 2 Kilometern fest. Sämtliche Gegen¬
angriffe der Franzosen,  die auch nachts fortgesetzt
wurde«, sind abgeschlagen worden. Wir nahmen:

7 Offiziere,
K01 M a n n

gefangen  und erbeutete»
3 Maschinengewehre,

8 Geschütze kleineren Kalibers
und viel Material . . t t »

Sonst ist nur erwähnenswert, daß in den Mittel-
vogesen das erste Gefecht  einer Schneeschuh-
trupppe  gegen französische Jäger erfolgreich
für uns verlief.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen  wurden russische Angriffe gegen

rrnsere Stellung südlich der Memel abgewiese«.
In P o l e n nördlich der Weichsel fanden im Anschluß an

die gemeldeten Kavalleriekämpse Plänkeleien kleinerer ge¬
mischter Truppenabteilungen statt.

Au der B z u r a , südlichS o cha c z e w , brache»n rus¬
sischer Nachtangriff  unter starken Verlusten  des
Feindes zusammen. Unser Angriff östlich Bolymow  macht
trotz der heftigen Gegenstöße Fortschritte.

Die Zahl der Gefangenen erhöht sich.
In den Karpathen  kämpfen seit einigen Tagen

deutsche Truppen Schulter an Schulter mit der österreichisch-
ungarischen Armee. Die verbündeten Truppen haben trotz des
schwierigen und verschneiten Geländes eine Reihe schöner
E r f o l g e e r z i e l t. , ^

Der österreichische Tagesbericht
Wien,  4 . Febr. <W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬

lautbart : 4. Febr. mittags : In Polen und Westgalizien
keine besonderen Ereignisse.

Tie Kämpfe in den Karpathen  dauern Mit unvermin¬
derter Heftigkeit an. Im westlichen Frontabschnitt wurden feind¬
liche Angriffe ab gewiesen.  Ten im mittleren Waldgebiet
vordringenden eigenen Kolonnen gelang es auch gestern, erneut
Raum zu gewinnen  und einige hundert Gefangene
zu machen. - x

Der englische„Sieg " bei La Baflee
London,  4 . Febr . (Ctr . Frkft .) Nachdem die letzten

Kämpfe bei LaBassöe  in der englischen Preffe als ein
englischer Sieg hingestellt worden sind, ist interesiant , was
die „Times " schreibt: „Die britische Armee hat kürzlich heftige
Angriffe bei La Bassäe auszuhalten gehabt. Wir vermuten,
daß, während unsere eigene Verluste sehr beträchtlich gewesen
sind, die Deutschen jedenfalls schwere Verluste gehabt haben
und nur geringe Fortschritte machten. Da wir keinerlei genaue
und in die Einzelheiten gehende Nachrichten haben, können
wir nichts weiter tun , als unfern Eindruck zu vermelden. So
können wir leider nichts tun , als den Eindruck zu verscheuchen,
daß diese Teile der britischen Armee nahe bei La Bassäe stan¬
den und tapfer gefochten haben. — Der Feind weiß alle
Schliche, und wir wissen nichts. Die letzte Depesche Sir John
Frenchs war vom 2 0. November datiert,  sie wurde
am 3 0. N o v e m b e r v c r ö f f e n t l t cht. Sie berichtet über
die Ereignisse bis zum 3 0. Oktober.  Das Land ist
ohne irgendwelche offizielle Nachrichten über den Fortschritt
des Krieges während der letzten drei Monate . Denn man
warnt uns ja täglich, daß die Erzählungen der Augenzeugen
nicht offiziell sind."

Die Emden-Mannschaft in Sicherheit
Berlin,  4 . Febr. (Nichtamtlich.) Ueber S . M. Schiff

„Ayesha" geht die Nachricht ein, daß der Kommandant, Kapitän-
leutnant v. Mücke, mit dem Landungskorps S . M. Schiff „Emden"
in der Nähe von Hodeida (Südwestküste von Arabien) einge¬
troffen und von den türkischen Truppen Mit Begeisterung empfan¬
gen worden sei. Nachdem die Fahrt durch die Straße von Perim
unbemerkt von den englischen und französischen Bewachungs!-
streitkräften gelungen war, vollzog sich die Landung an der Küste
ungestört in Sicht eines französischen Panzerkreuzers.

*.
Am 9. November erlag der kleine Kreuzer „Emden" bei den

Kokcsinseln im Indischen Ozean nach ruhmvollem Kampfe einenr
überlegenen Gegner. Der Kommandant hatte das Schiff, als jeöer
weitere Versuch, dem Untergang zu entgehen, vergeblich war, auf
den Strand laufen lassen und der Rest der durch den furchtbaren
Geschützkampf sehr gelichteten Besatzung geriet, großenteils ver¬
wundet, in englische Gefangenschaft. Die Abteilung aber, die
vor dem Kampf aus der Insel Penang gelandet worden war,
um die dortige radiotelegraphische Station zu zerstören, wußte sich
der Gefangennahme zu entziehen. Nachdem die „Sydney", das
englische Schiff, mit dem dre ,,Emden" ihren letzten Kamps ge¬
habt hatte, den Kampfplatz verlassen hatte, wußten sich die übrrg-
gebliebenen Offiziere und Mannschaften eines feindlichen Drei¬masters zu bemächtigen, den sie mit Proviant , Munition und
Gewehren versahen und mit oem sie die Tätigkeit der „Emden" im
Kleinen fortsetzten. Eine Anzahl feindlicher Küstenfahrzeuge wur¬
den von der Nachfolgerin der „Emden", die nach früheren Be¬
richten mit der „Agoche" und wohl Mit der in der amtlichen
Nachricht erwähnten „Apesha" identisch ist, genommen und ver¬
senkt. Auch der englische Kohlendampfer̂ Oxford" wurde von ihnen
genommen, und die Küstenschiffahrt in den britischen Kolonien
fing wieder an. vor diesem kühnen Segler in Unruhe zu geraten.
Man mußte fürchten, daß dieser von einem der zahlreichen briti¬
schen oder japanischen Kriegsschiffe doch eines Tagrs überwältigt
werden würde. 'Nun vernehmen wir die herrliche Nachricht, daß
diese kleine Schar mitten durch die große See hindurch, die
angeblich Britannien beherrscht, in einen sicheren Hafen der ver¬bündeten Türkei gelangt ist. Durch die Straße von Ba-el-Mandeb
sind die unerschrockenen Seehelden sozusagen vor den Augen derf ände ins Rote Meer hineingesteuert und in Hodeida gelandet.ie die türkischen Truppen die kühnen Seefahrer mit Begeiste-
riing begrüßt haben, so jubelt heute ganz Deutschland über diese
herrliche Leistung deutschen Mannesnrutes. Wo gibt es eineNation , die uns rn solchen Taten überträfe, wie sie die deutschen
Seeleute, die von der „Gmtbett" und alle die anderen verrichten,
die hellen Auges ohne Todesfurcht den Feind aufsuchen oder ihn,wie in diesem Falle überlisten. Wird das hochmütige England
auch jetzt noch zu behaupten wagen, Deutschland habe Soldatenauf Schissen, aber keine Seeleute? Die Tat der ,,Emden"-Leute
wiegt moralisch so viel wie eine gewonnene Schlacht. Deutschland
jubelt und sieht mit Zuversicht den weiteren Taten unserer Helden
zu Lande und zur See entgegen.

Ein neuer Kampf am Suezkanal
WTB. Kairo.  4 . Febr. (Reuter.) Gestern hatten die briti-

sck>en Truppen eine Begegnung mit dem Feinde hei Jsmailia.
Der Sand sturm  hinderte den Feind am Vorrücken. Wir hatten
6 Verwundete.

Diese Reutermeldnng ist von großer Bedeutung. Was  dem
von den Engländern gemeldeten Treffen mit den Türken in der
Nähe dieser Stadt die Bedeutung gibt, ist vor allem auch die Tat¬
sache, daß Jsmaila der Sitz der Zentralverwaltung des Snez-
kanals ist. Recht lustig liest sich der Satz der Reutermeldung,
daß der Sandstnrm den Feind am Vorrücken hinderte, woraus zu
schließen ist, daß es den britischen Streitkräften ohne diesen Sand¬
sturm nicht möglich gewesen wäre, das Vorrücken des Feindes auf¬
zuhalten.

In Furcht vor den Unterseebooten
Rom,  4 . Febr . (Ctr . Bin .) „Giornale d'Jtalia " meldet

aus London : Sechs Kitchener - Heere sind zur Ab-
fahrtberett.  Zunächst gehen zwei Heere von 300 000 Mann
ab. Andere 100 000 Mann sind bereits abgegangen . Es
herrscht große Besorgnis vor den deutschen
Unterseebooten,  doch garantiert (?) die Admiralität
sichere Beförderung der Truppen.

Der englische General Hu t t o n sagte in einer Rede, die
Engländer disziplinierten sich von einem znm anderen Ende
Englands . Wenn erst die Soldaten zum Heere der Franzosen
gestoßen seien, so würden England und die Welt das
schönste (!) Heer sehen, das jemals auf den Schlachtfeldern
erschienen sei.

Das Zittern Großbritanniens
Basel ,4 . Febr. Clemenceau erklärt im „HomMe enchaine",

das Vorgehen der deutschen Unterseeboote  beweise die
Richtigkeit seiner vorgestrigen Mahnung, daß man mit Unvor-
hergesehenem rechnen  müsse. In Erinnerung an die präch¬
tige Flottenparade von Spithead, „deren Anblick den Größen¬
wahnsinn eines sehr kleinen Franzosen zum Ausbruch gebracht
habe", sei die Gefahr eines Unterseebootsangrisfs vernachlässigt
worden. Aber beim ersten Auftauchen eines deutschen Untersee¬
boots in den englischen Gewässern sei ein Zittern durch
Großbritannien  gegangen, und man habe die Gefahr be-
grissen. Das Erscheinen der deutschen Unterseeboote in der Irischen
See eröffne bedenkliche Aussichten für die nahe Zukunft, in der
Deutschland noch größere Unterseeboote in Linie stellen könne.
Tie Blockade Englands durch Deutschland erfordere weniger An-
strengungen, als der uapoleonische Plan der Kontinentalsperre.
Clemenceau kommt zu dem Schluß, daß die Beschleunigung
einer Beendigung des Krieges notwendiger denn
j e se i. Er deutet cm, daß Japans Hilfe  dazu erforderlich ist.

In der Zeitung „Paris midi" warnt Senator Berenger
vor verfrühter Siegeszuversicht. Der Sieg könne nur durch Auf¬
bietung höchster Kräfte errungen werden. Es wäre eine ewige
Schande für die heutige Generation Frankreichs, wenn sie durch
Sorglosigkeit oder Schwäche sich den Sieg verscherzte
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Schärfere Behandlung der deutschen
Kriegsgefangenen in Frankreich

Die „Kieler Neuesten Nachrichtene " ver¬
öffentlichen folgenden Erlaß des französi¬
schen Kriegsministers , der einem Kieler
Postsekretär von seinem in Frankreich
kriegsgefangenen Sohne mitgeteilt wird:

Republic Francaise . 7. Januar 1915.
Verfügung des Kriegsministers an die

Herren Depotkommanöanten:
Aus zahlreichen übereinstimmenden

Nachrichten , die aus verschiedenen siche¬
ren Quellen zu meiner Kenntnis gekom¬
men sind, geht hervor , daß die Behand¬
lung , die Deutschland den französischen
Kriegsgefangenen angedeihen läßt , in be¬
zug auf die Ernährung vollkommen un¬
genügend ist, und daß man ihnen ander¬
seits mit übermäßiger Strenge das Recht,
mit ihren Familien Briefe zu wechseln,
eingeschränkt hat . Ich habe deshalb ver¬
fügt , daß bis ans neuen Befehl und so¬
lange die deutsche Regierung unsere Ge¬
fangenen einer Behandlung unterwirft,
unter der sie seit Beginn der Feindselig¬
keiten zu leiden haben , auch die Behand¬
lung , die wir den deutschen Kriegsge¬
fangenen angedeihen lassen hinsichtlich
der Ernährung und des Briefwechsels sich
durchaus nach derjenigen unserer Lands¬
leute in Deutschland richten soll.

1. Ernährung . Die deutschen Kriegs¬
gefangenen werden , soweit sie nicht ver¬
wundet oder krank sind, an Fleisch täg¬
lich nicht mehr als 125 Gramm erhalten.
Die Lieferung von Brot , Kaffee , Gemüse,
Reis usw . bleibt dagegen vorläufig wie
bisher ; anderseits erhalten diejenigen
Gefangenen , die arbeiten , außer ihrem
Taschengeld je nach Arbeitsleistung
größere Ration . Nur aus hygienischen
Gründen darf das Trinkwasser durch
andere Getränke ersetzt werden . Die
Kantine darf weder Wein oder alko¬
holische Getränke , noch Schokolade oder
Kuchen verkaufen.

2. Briefwechsel . Es darf wöchentlich nur eine Poitiarre
und alle vier Wochen anstatt einer Postkarte ein Brief von
höchstens vier Seiten Länge geschrieben werden . Es darf
nur mit Bleistift , wie in Deutschland , geschrieben werden.

Geben Sie bitte den Depotkommandanten Ihres Be¬
zirks die Weisung , diese neue Verfügung gleich nach Empfang
in Kraft treten zu lassen . Außerdem ist es wichtig , die
Gründe dieses Erlasses den Kriegsgefangenen zur Kenntnis
zu bringen mit dem Hinweise , daß sie ermächtigt sind, Men
Familien mitzuteilen , daß diese Maßregeln solange m Gel¬
tung bleiben werden , bis wir erfahren haben werden , daß
sich die Lage der französischen Kriegsgefangenen ui Deutsch¬
land verbessert hat . gez.: Mrllerand.
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Der Kampf um Verdun.
tn deutschem Besitz befindJiche
Orte sind unterstrichen.
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Die Deutschen in Czenstochau
In Rußland ist kürzlich ein Buch erschienen: „Deutsche

Grausamkeiten " von A. C. Resanow , zusammen gestellt nach Er-
zählunqen Betroffener . Augenzeugen und awtlrchm Bewersstucken.diesem Buch das an gehässigen Verleumdung ,n urid ->ui

MW  ww . » Mgin Czenstochau" betitelt . In diesem Kapitel heißt es wviNilh.
Der Stab der deutschen Truppen , nahM sämtliche Wohnraume

des Jasnogorski -Klofters für sich in Anspruch Alle Mönche
wurden aus ihren Zellen vertrieben und mußteni sich außerhaü
des Klosters Wohnung suchen. Die Kasse dA -vasnogorski -K Mrs.
die als eine der reichsten gilt , wurde gepMdert . Die Zeutschentnahmen aus der Klosterkasse ungefähr V, Million Rubel , -ferner
2men die Deutschen sämtliche rm Kloster aufbewahrten Ko -
varkeiten und Religuien mit . Lllle WertgeaeMande die die Glam
biaen lur Verzierung des wundertätigen Bildes gespendet Hallen,
wurden gleichfalls geraubt .. Die tief empörten Katholiken , die
Augenzeugen dieser Räubereien waren , wandten sich zu den Deut¬
schen mit der Bitte , das, Muttergoktcsbild doch niM m dieser Weise
KUu„ beschimpfen und nicht die religiösen Gefühle der Katholiken
zu verhöhnen . Als Antwort hierauf rief der deutsche Ma ;or von
Miller (kann auch Müller heißen) laut : Wenn ich noch emmal
eine einzige Widerrede höre , lasse ich „den Betreffenden an der
höchsten Spitze des Klosterturmes aufhangen . Alle schwiegen vor
Scbreck Das Jasnogorski -Kloster war früher eine alte polnisM
Festung , die noch im 16. Jahrhundert Einfälle der Schweden zuruch:
gewiesen hatte .̂ Das .ganze Moster ist mit Wallen . G^ ben undBrüchen umgeben . Die Deutschen benutzten dies und wellten auf
den Wällen sofort Kanonen und Maschinengewehre auf . Auf der
Höhe des Glockenturmes des Klosters wurde ein Beobachtungs-
Posten aufgestellt und eine drahtlose Telegraphenstation eingerichtet.
Am Abend richteten die deutschen „Helden ihr Augenmerk auf
den Klosterkeller, in dem alte Werne aufbemahrt wurden , für den
Fall , daß hochgestellte Personen das Kloster besuchen. Der teure
Wein floß in Strömen . 'Am Zechgelage beteiligten sich nicht nur
Offiziere , sondern auch Mannschaften . das Gelage den Höhe¬
punkt erreichte , wurden auf Ânordnung der deutschen Qssizrere
aus der Stadt mehrere junge Polinnen , die den besseren Gesell¬
schaftskreisen angehörten , in das Kloster gebracht. Hierunter be¬
fanden sich auch 'die Töchter der angesehenen Czenstochauer Haus¬
besitzer F . und W. Es begannen empörende Orgien.

Das Ergebnis der hierauf von amtlicher Seite angestellten
Ermittlungen stützt sich besonders auf die eidlichen Aussagen
von drei angesehenen Bürgern aus Czenstochau, eine^ Stadtrates,
eines Bankdirektors und eines Rechtsanwaltes , vor allem aber
auf die Vernehmung des stellvertretenden Priors des Klosters
Jasna Gora , Pater Romuald . Wir geben in folgendem dessen eid¬
liche Aussage im Wortlaut wieder : . ^ ^ „

Ich bin 56 Jahre alt , gehöre seit 26 Jahren dem Kloster
an und vertrete seit dem Einzug der deutzchen. Truppen den
Prior . In den Wohnräumen des Klosters haben niemals deutsche
Offiziere oder Soldaten gelegen. Es ist auch me ein solches An¬
sinnen an uns gestellt worden . Einige Militar -Kaplane haben
wir aus freien Stücken ausgenommen , die dann bei uns auch
Messen gelesen und Predigten gehalten haben . Zu dem Kloster
gehören außerhalb desselben einige Nebengebäude . In dwse wur¬
den mit unserer Zustimmung zeitweise Offiziere und Soldaten

^ ^" Niernals ist unsere Klosterkasse von Deutschen geplündert
worden , im Gegenteil geben deutsche Offiziere und deutsche Sol¬
daten uns reichlich beim Betreten der Kirche Opfergelder . Auch von
Kostbarkeiten und Reliquien ist von Deutschen„nichts entwendet
worden : desgleichen ist nichts von Wertgegenständen , welche dre
Gläubigen zur Verzierung der wundertätigen Madonna gespendet
hatten , genommen worden . Im Gegentml . es wurde dem Bilde von
Katholiken , wie von Protestanten , mit Ehrerbietung genaht . ^Weder
von Beschimpfungen , noch von anderen Vorfällen , dmm — . — . . durch welche die
religiösen Gefühle der Katholiken durch deutsche, Truppen ver¬
letztwaren , ist mir etwas bekannt . Ein General Müller ist mrr nur
bekannt als Führer des Belagerungsheeres der Schweden, das
im 17. Jahrhundert unser Kloster arg bedrängte.

Auf den Wällen um das Kloster sind von den Deutschen nie¬
mals Kanonen oder Maschinengewehre ausgestellt . Auf der Hohe
des Glockenturmes ist von dem Ernrücken der deutschen Truppen lau
säst ständig ein Beobachtungsposten aufgestellt und, so weit mir
bekannt , eine Telephouanlage zur Ortskommandantur eingerichtet.

Weder deutsche Offiziere noch Mannschaften haben aus un¬
serem Klosterkeller Wein genommen . Niemals haben Zechgelage
von deutschen Offizieren oder Mannschaften m nnseren Kloster-
wohnräumen stattgefunden . Daß gar weibliche Personen zu Ge¬
lagen das Kloster betreten haben sollten , ist eine arge Verleuni
düng ; denn es besteht hier absolute Klausur für alle weiblichen
Personen . Soweit mir bekannt ist, ist niemals von deutschen
Offizieren oder Mannschaften das Unsinnen nach Geld oder Wern
gestellt worden.

in ûnzweideutige .̂ im v-. y ;.
dessen Inhalt sich würdig den zahlreichen lügenhaften Hetzartikeln
der russischen Presse anreiht.
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Diese Mus sage eines sicherlich unparteiischen Zeugen widerlegt
' 'ger Weise die Verleumdungen des genannten Buches,

Kleine politische Nachrichten
Die Aufgaben des Katholischen Frauenbundes

Breslau,  1 . Febr.
In der Generalversammlung des Katholischen Frauenbundes, Zweig--

verein Breslau, sprach Fürstbischof Bertram  über die Aufgaben des
Katholischen Frauenbundes. Nachdem er bemerkt hatte, daß die Stelle
aus dem Epheseröriefe des h. Paulus , wo er sagt: „Ich, der Gefesselte in
Christo, mahne euch, wandelt würdig des Berufes, zu dem ihr berufen
seid, mit aller Demut einander in Liebe tragend, eifrig bemüht, die Einhcrt
zu bewahren durch das Band des Friedens", gleichsam auf die Fahne
des Katholischen Frauenbundes geschrieben sei, äußerte er sich, wie wir
der „Schles. Volksztg." entnehmen wie folgt:

Welches ist nun der Beruf, den der Katholische Frauenbund hat?
Ich habe mir oft die Frage vorgelegt, und mancher von uns hat sich ge¬
fragt : Wozu ein neuer Verein, ein neuer Bund? Tic Arbeit des Katho¬
lischen Frauenbundes hat die Antwort darauf gegeben. Ich meine, der
Frauenbund hat erstens die Ausgabe, den katholisckien Frauen und Jung¬
frauen die richtige Stellung in der Frauenbewegung
zu zeigen und zu geben. Bewegung heißt Fluß , heißt Uebergang, heißt
Entwickelung, heißt Streben nach einem Ziele hin. Und wie viele Ziele,
wie viele Bewegungen sind heute in dem modernen Frawenstrebenver¬
körpert, religiöse Fragen, welche so fundamental in unser ganzes Geistes¬
und Volksleben hinemgreifen, sittliche Fragen von tiefgreifender Be¬
deutung treten an das Frauengeschlecht heran, der Kampf um die Würde
der Frau und der Jungfrau , der Kamps um die Helligkeit der Familie,
um die sittliche Würde des weiblichen Geschlechts, und wie viele tzsefahren
theoretischer und konkreter Art, welche gerade diese Würde bedrohen;
tiefgreifende literarische Fragen sind' es, und Sie alle wissen ja, wie ge¬
rade die Literatur das Geistesleben und darum auch die Sitte und Familie
beherrschen kann; tiefgreifende wirtschaftliche Fragen sind es, Fragen des
Schutzes der erwerbstätigen weiblichen Personen. Fragen der Bildung sind
es, neue Bildungswege, die sich geöffnet haben, die Erschließung neuer
Berufe für das weibliche Geschlecht, die Fragen über die Rechte der Frau,
darüber, wie viel sie verlangen soll, damit sie würdig wandte des Berufes,
nach dem sie nach dem Worte des h. Paulus berufen ist. Es' sind also
viele Fragen, denen heute die Frau und Jungfrau nicht ans dem Wege
gehen kann, und unter diesen Fragen sind gar manche, welche sich nicht
so ausführlich auf der Kanzel und im Mütterverein oder in den Kongre¬
gationen behandeln lassen. Da ist der Katholische Frauenbund nun ans¬
getreten, um Orientierung in diese neuen, modernen Fragen, die an die
Frau herangetreten sind, zu bieten. Und darum heiße ich die Wirksamkeit
des Frauenbundes auf allen diesen Gebieten recht von Herzen willkommen.
Das ist die erste Aufgabe, die ich im Katholischen Frauenbund verwirllicht
sehe. Wo sollte alle diese Arbeit des Frauenbundes nötiger sein als
in -einer Großstadt wie Breslau, als in unserer weiten Diözese und weiten
Diaspora, die hier dem Hirtcnstabe des Bischofs anvertraut ist, und darum
könnt ihr euren Mschof im Katholischen Frauenbund als Helfer in diesen
tiefgreifenden, wichtigen Arbeiten heute abend begrüßen.

Eine zweite  Aufgabe, die ich im Frauenbund verwirllicht sehe,
das ist die: praktische Mitarbeit zu leisten auf sozial-caritativem
Gebiet. Ich habe früher einmal in Hildesheim den Frauenbund verglichen
mit Ruth, die über den Acker ging, wo die Schnitter gar manche Achre^
hatten fallen lassen und nicht aufgelesen hatten. Ruth ging hinter ihnen
und sammelte sie ans. Auf dem Acker der Caritas lassen andere viele
Aehren liegen, und der Frauenbund ist gekommen, diese aufzulesen. Er
ist 'Ruth, die mitarbeitend Hülfsdienste leistet. Ich habe heute eine
neue Aufgabe  des Frauenbundes entdeckt, die ich in anderen Zweig¬
vereinen noch nicht gefunden habe, das ist die liebevolle Fürsorg«
für die Blinden.  Ich erwähne sie darum, weil sie gerade neu ist
und mich ganz besonders gepackt hat. Auch so manche taktische Frage kann
im Frauenbund am besten gelöst werden. Der Frauenbund ist. glaube ich,
die richtige Stelle, wo derartige Fragen gelöst werden, damit wir,
unter Wahrung unser Prinzipien,  doch stets freudig, und.
soweit das eben angängig ist, auch mit A n d er s g l ä u h i g e n dem guten
Ziele in gemeinsamer Arbeit zustreben. Der Frauenbund will zu cari-
tativcr praktischer Arbeit schlummernde Kräfte wecken, und das hat er über¬
all getan in deutschen Landen. Wenn er sich Katholischer Frauenbund
Uennt, so hat dieses Wort keinen polemischen.Klang. O nein! Hier wird
keine Polemik getrieben. Ein schützendes Gehege um unsere heiligen
Prinzipien und Frauengüter will der Frauenbund bilden und Kräfte
wecken und zusammenschließen zu friedlicher, fegenbringender Arbeit. Das
sagt das Wort „katholisch" . Er will christliches Leben und christliche
Grundsätze, so wie unsere heilige Kirche sie uns bietet und durch die
Gnadenmittel belebt und erneuert, adeln, und so hat das Wort „katholisch"
niemals einen polemischen, sondern nur freudigen und belebenden Klang.

Ich möchte, daß noch eine dritte Aufgabe im Frauenbund verkörpert
werde, das ist, daß er auch die Stätte ist. wo andere Vereine einen Zu¬
sammenschluß finden können zu gemeinsamer Arbeit.  Sehen Sie.
hei manchen Aufgaben, die ein einzelner Verein für sich nicht lösen kann, muß
man sich zusammenfinden mit der anderen Front . Da ist der Frauenbund
das dafür geborene, dafür gebaute gemeinsame Dach, unter dem diese Be¬
strebungen ihren Schutz und Organisation finden werden. Er wird nicht
in fremde Gärten übergreifen, er hat im eigenen Garten wahrhaft der
Arbeit genug. Wenn er so die Bestrebungen vereinigen will, so wird das
Wort erfüllt .das Sie eben aus dem Briefe des hl. Paulus hörten. Durch
das Band des Friedens mird er die Einiakeit und Einheit wahren. Das
ist der Segenswunsch, daß der Katholische Frauenbund dazu beitragen
möge, die Einheit und die Einigkeit unter den katholischen JüngfraueNl
und Frauen von Breslau und der ganzen Diözese zu wahren, und
fördernd, helfend eingreife. Wie jetzt in der Kriegszeit Einigkell in den

Werken der Liebe, so herrsche Einigkell auch in stiedlicher Arbell, und
dieses möge der liebe Gott segnen, und dazu spende ich heute den bischöf¬
lichen Segen.

Bolksernährung im Kriege
Berlin,  den 3. Februar 1915.

(Nachdruck verboten .) ^
Um die Erkenntnis von der Notwendigkeit sparsamen Ver¬

brauchs unserer Vorräte in alle Kreise und Gauen des Deutschen
Reiches zu tragen , haben die einschlägigen Behörden einen Lehr¬
gang für Volks re dner  eingerichtet , der' heute hier unter
überaus zahlreicher Beteiligung im Sitzungssaals des Abgeord¬
netenhauses eröffnet wurde . Die Teilnehmer an dem Kursus
setzen sich im wesentlichen zusammen aus Lehrern , Angestellten
der landwirtschaftlichen Vereine , der Arbeitergewerkschaften, Ge¬
nossenschaften, der großen Handlnngsgehilfenverbände und an¬
derer Berufsorganisationen . Als Redner srnd eine ganze Reche
der hervorragendsten deutschen Volkswirtschaftler , Professoren,
Parlamentarier , Regierungsbeamte und einige Vorsitzende von
Frauen vereinen in Ausischt genommen.

Eingeleitet wurde der Lehrkursus mit einer programmatischen
A n sp r a che des Ministers des Innern  v . L o e b e,l l.
Er begrüßte cs dankbar , daß sich zu dem Kursus überaus zahlreiche
Teilnehmer gemeldet Hütten, >odaß bei der Zulassung nur ein
Teil von ihnen berücksichtigt werden konnte. Aufgabe der Wander¬
redner solle es stein , dahin zu wirken, daß bis ins letzte Dorf
jeder delitsche Mann und jede deutsche Frau wisse, was ihre
Pflicht in dieser schweren Zeit sei. Deutschland sei jetzt auf die
Nahrungsmittel angewiesen , die der eigene Boden hervorbringe.
Aber Deutschland werde auch verstehen, mit den vorhandenen
Mitteln auszukommen . wenn icder Einzelne Opferwilligkeit , zeige.
!Dann werden wir auch auf ivirtschaftlichem! Gebiete wie auf
inilitärischem den Sieg über unsere Feinde davontragen . , Jü
den ersten Monaten des Krieges sei nicht überall mit der nötigen
Sparsamkeit vorgegangen worden . Man habe gelebt, als wenn
wir im tiefsten Frieden wären . Wie der Soldat draußen im
Ŷelde mit der Waffe gegen den Feind kämpfe, so müßten wir
jetzt den Kampf gegen Zunge und Magen aufnehmen . Dabei
brauchen wir aber keineswegs zu hungern , wir müssen nur spar¬
sam mit den Vorräten umgehen . Um! diesen großen Kampf
schlagen zu helfen, seien die Teilnehmer des Kursus berufen,
die gewissermaßen eine Heim-Armee brlden sollten . Die Tatsache,
daß die Teilnehmer an dem! Kursus aus allen Berufs - und Ge¬
sellschaftsklassen stammen , sei ein Zeichen dafür , daß das deutsche
Volk den Willen habe, durchzuhalten und den wirtschaftlichen
Sieg zu erringen , ohne Rüchsicht auf frühere Partei - und In¬
teressengegensätze. Wenn uns Gott den Sieg schenkt, dann iperden
die 'Teilnehmer an dem Drrsns auch! von sich sagen können,
daß sie an ihrem Teile dazu beigetragen haben . — Der Minister
dankte dann dem Reichstagsabgeorüneten D. Naumann  für
die Anregung der Einberufung des Kursus und erklärte diesen!
dann für eröffnet.

Hieraus begannen die vorgesehenen wissenschaftlichen Bor¬
träge . An erster Stelle sprach Geh. Regierungsrat Professor 'Dr.
S e r i n g (Berlin ) über „ Die wirtschaftliche Kriegslage " . Der
Redner verurteilte in scharfen Worten die Aushungerungspollti?
der Engländer , die sich nicht nur gegen das deutsche Heer, sondern
auch gegen das gesamte deutsche Volk richten. Sie setzten sich
damit in Widerspruch zu jedem Völkerrecht, und es könne daher
nur als ein Akt der Wiedervergeltung angesehen werden, wenn
jetzt englische Handelsschiffe durch deutsche Kriegsschiffe in den
Grund geschossen würden.

Der Direktor des Statistischien Amts der Stadt Schönebera'
Dr . Kuczpnski  behandelte das Thema „Was wir haben und
was uns fehlt" . Er untersuchte an der Hand statistischen Materials
unsere Vorräte und kam zu dem Schluß , daß wir auf alle Fälle
durchhalten können, wenn die Frage der Ernährung der Zivil¬
bevölkerung ebenso planmäßig geregelt werde wie die Ernährung
unseres Heeres und wenn wir zu Hause die gleiche Disziplin halteir
wie unsere Krieger im Felde . '•

Die amerikanische Neutralitätsliga
London,  3 . Febr . Die „Times " melden aus Washing¬

ton : Das Mitglied des Repräsentantenhauses Barthold  hielt
in Washington eine Versammlung der Deutsch-Amerikaner ab , in
der die amerikanische Neutralitätsliga gegründet wurde. Der
„Times "-Korrespondent erblickt in der Gründung einen Erfolg
der Propaganda Dernburgs . Das Ziel der Liga , dze von Vertretern
deutsch-amerikanischer Vereine gegründet und von Iren unter¬
stützt wird , ist, bei den nächsten Wahlen einen Einfluß auszuüben.
Die Mitgliederzahl der deutschen Vereine wird auf 5 Millionen
geschätzt. Der „Times " -Korrespondent erklärt , daß die deutschen
Stimmen nicht nur bei der Präsidentenwahl einen wichtigen
Faktor ansmachen , sondern , da die Deutschen über die ganze
Union verbreitet sind, werden sie auch imstande sein, einer großen
Anzahl Kongreßmitglieder Unannehmlichkeiten zu bereiten , wenn
diese aui die Wünsche der deutschen Nentralitätsliga keine Rück¬
sicht nehmen . Das erste Ziel der Liga ist, eine wirkliche ameri¬
kanische Neutralität herzustellen , die fortan von der Dienstbarkeit
gegenüber den Forderungen fremder Mächte zu befreien ist. Als
ferneres Ziel steckten sich die Liga , eine freie offene See für den
amerikanischen Handel und den unbehinderten Handel für solche
Güter zu erlangen , die nach dem Völkerrecht keine Kriegskontre-
bande sind. — Die Liga tritt ferner für sofortige Annahme der
Gesetzentwürfe ein, wonach die Ausfuhr von,Kriegsgeräten verboten
ist, sowie die Annahme des Gesetzes über den Ankauf von Handels¬
schiffen. Die Liga fordert weiter , daß Unterseekabel zwischen den
Vereinigten Staaten und Deutschland gelegt werden. — Der
„Times "-Korrespondent fügt hinzu , daß in politischen Kreisen
Entrüstung über die Neutralitätsliga herrsche, daß aber diese
Entrüstung mit Besorgnis gemischt sei.

Der deutsche Kronprinz an das amerikanische Volk
Der „Rhein . Wests. Ztg ." wird aus London unter dem

30. Januar gemeldet:
Wie die „Times " melden , hat der deutsche Kronprinz fol¬

gende Mitteilung , gezeichnet „Bei Verdun , 22. Januar ", an den
Genfer Korrespondenten der „Associated Preß " gesandt : „Sie
wünschen von mir eine Botschaft an das amerikanische Volk. Da
ich Offizier und nicht Diplomat bin , habe ich kein Recht hierzu,
aber da Sie Wert daranf legen, will ich Ihnen drei Leitpunkte
sagen : 1. Jeder Deutsche und jeder Oesterreicher ist völlig sicher,
daß wir siegen, und jeder wird seinen letzten Tropfen Blut 'zu
diesem Zweck hergeben . 2. Wir sind überzeugt , daß der Tag
kommen wird , da das russische und französische Volk erkennt,
daß es nur die üblen Geschäfte Englands besorgt . 3. Wir erwarten
von Amerika durchaus ehrliches Spiel . — Das sind meine per¬
sönlichen Empfindungen , aber ein gut Teil meiner Landslent»
fühlt ebenso."

Berlin, 2.  Febr . Der Staatshaushaltsetat für das Etats-
iahr 1915 ist im Preußischen Abgeordnetenhause esngegangen.
Ter Etat  schließt in Einnahme und Ausgabe mit 4 816 363929
Mark 'ab, die Schlußsumme ermäßigt sich gegen den Etat des
laufenden Jahres um 29 518 066 Mark . Einnahmen und
Ausgaben halten ohne Anleihe das Gleichgewicht.
Infolge der Begrenzung des für allgemeine Staatszwecke ver¬
wendbaren Reinüberschusses der Eisenbahnverwaltnng auf 2,10frozent des statistischen Anlagekapitals ist als Rücklage in dennsgleichssonds die Summe von 38 416 709 Mark in Ansatz ge¬
bracht. Abgesehen von dieser Rücklage stellen sichl für das Etats -̂
iahr 1915' die ordentlichen Einnahmen auf 4 758 746 629 Mark,
die dauernden Ausgaben auf 4 522 632069 Mark , der Ueber-
schuß im Ordinarium ans 236114 560 Mark , die außerordent¬
lichen Einnahmen auf 57 617 300 Mark , die einmaligen und außer¬
ordentlichen Ausgaben auf 255 315151 Mark , der Zuschuß im
Extraordinarinm 197 697 851 Mark . Der Etatsentwurf für 1915
konnte, wie es nt dem Borbericht heißt , nicht nach! den gewöhn¬
lichen Grundsätzen aufgestellt werden . In Friedenszeiten muß
eine ordentliche Finanzgcbarnng bei Veranschlagung der Ein¬
nahmen und Ausgaben im jewerligen Staatshaushalt ihre Auf-
glllbe darin sinden , die Ansätze der Wirklichkeit nach Möglichkeit!
entsprechen zu lassen. Dies ist jedock für das Etatsjahr 1915 durch
den Kriegsausbruch ganz außerordentlich erschwert, ja vielfach
ganz unmöglich. Zwar liech die große Mehrzahl der Verwal¬
tungsausgaben im allgemeinen fest und leidet auch durch den,
Krieg keine wesentlichen Veränderungen . Dagegen werden die Ein - >
nahmen des Staates sowohl bei den Betrieben wie bei den Stener - i
und eigentlichen Staatsverwaltungen mit wenigen Ausnahmen!
durch den Kriegszustand erheblich beeinflußt , insbesondere hei!
der Eisenbahn - und bei der Bcrgverwaltung . Unter diesen Um¬
ständen blieb nichts anderes ' übrrg , als hei der Veranschlagung
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tfttitaq,  5 . Aebruar 1915
auf die kürzere oder längere Fortdauer des Krieges und auf
schne Nachwirkungen überhaupt nicht Rücksicht û nehmen den
Etatsentwurf unter der Annahme gewöhnlicher Frredensverhalt-
nisse aufzustellen und in Ermangelung anderer Unt̂ lagen die An¬
läße des laufenden Etatsjahres unverändert zu übernehmen , so-
weit 11 icht etwa im gegenwärtigen Zertpunkte bestnnmte Tat-
iacken bekannt sind, die eine andere Veranschlagung bedingen.

Berlin,  4 . Febr . Der Reichstag , der bis mm  2 . März
vertagt ist, wird am 10. Marz seine, Arbeit aufnehmen Dre
Verzögerung hat ihren Grund darin , daN dem neuem Schatzsekretar
Dr Helfferrch Zeit gelassen werden soll, srch rn seine neue Auf
Zibe einzuarbeiten . Man rechnet auf eine Tagung ,von vielleicht
E Wachen. Die 'Geschäftsordnungskommission wird sich sofort
mit der Wahl W e t t e r l e s beschäftigen.

Genf  3 Febr . Me Internationale Agentur für Kriegs-
>»>san ^ ne hat ' vom 15 Oktober bis 30. Januar an Familien
von befangenen 104 500 Auskünfte vermittelt und 26 500 münd¬
liche Anfragen erledigt.

Mailand  3 Febr . (Me Neutralität Portugals .) jener-
5er wird aus Lissabon gemeldet : Ministerpräsident Castro erklärte
rm Senatsausschuß , die Regierung werde für die Aufrechterhaltung
der Neutralität Portugals eintreten.

-Newvork,  3 . Febr . Die Brotprerse steigen so schnell, daß
das Verlangen nach einem Kornaus fuhr --Verbot  allge-

New York,  3 . Febr . Es ist ein Anschlag verübt wor¬
den , der den Zweck hatte , die Bahnbrücke der Kanada -Pacific-
bahn zwischen Vanceboro im Staate Maine und St . Croix in
Neubraunschweig mit Dynamit in die Luft zu sprengen . Ein
Mann wurde auf der amerikanischen Seite der Brücke unter
dem Verdachte , daß er die Explosion verursacht habe , verhaftet.

Offiziell wird erklärt , daß die Brücke nur leicht be¬
schädigt ist. , , m

Die Explosion auf der Brücke hatte nur eine kurze Ver¬
spätung für die die Brücke passierenden Züge zur Folge.

Der Verhaftete gab an , Werner von Horn zu heißen und
37 Jahre alt zu sein . Er gestand ein , das Dynamit zur Explo¬
sion gebracht zu haben , weil Kanada ein Feind seines Vater¬
landes sei. Er sagte , er könne nicht ausgeliefert werden , weil
dies ein pol itisches Vergehen sei.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 138 139 und 140

Infanterie -Regiment Nr. 28.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Musk . Jakob Friedrich (Koblenz) bisher vermißt , ist verw.
Ersatz-Jnfanterie -Regiment Nr. 28.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Gefr . August Trog (Wiesbaden)  nicht verwundet , son-
sern tot.

Infanterie -Regiment Nr. 29.
Gefr . d. L. Egidius Weinand (Salzig ) lvw. —• Musk . Peter

Schreiber (Boppard ) vermißt . — Musk . Julian Breitbach (Bop-
pard ) vermißt . — Musk. Josef Löser (Boppard ) tot . — Musk . Joh.
Kühn (Frickhofen) vermißt . — Musk . Karl Lehmküler (Koblenz)
vermißt . — Kriegsfretw . August Mösinger (Frankfurt a . M .) lvw.
v- Musk . Albert Fünda (St . Goar ) vermißt . —

Maschinen ge Wehrkompagnie.
Musk . Georg Klein 2t (Dillhausen ) lvw.

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 89.
Wehrmann Kaspar Lehr (Eisenbach b. Limburg ) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 49.
Musk . Ludwig Günkel (Frankfurt a . M.) vermißt.

Infanterie -Regiment Nr. 55.
Musk . Karl Kaltenschnee (Frankfurt a. M.) vermißt.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 66.
Unteroffizier d. L. Adolf Weber (Wiesbaden)  tot.

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 88.
Wehrmann Jakob Lol (Mogendorf ) schwv. —

Infanterie -Regiment Nr. 69, Trier.
Musk . Jakob Groß (Oberrad b. Frankfurt ) tot . — Wehrmann

Karl von Stein (Höhn) Ivw^ b. d. Truppe . — Ers .-Res. Jakob,
Kölzer (Koblenz) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 99, Zaber», Pfalzburg.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Wehrmann Ludwig Scherer (Frankfurt a . M .) tot . — Res.
Otto Veite , nicht Velle (Dernbach) verw.

Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Res. Anton Strohmeyer (Frankfurt a. M.) bisher vermißt,
ist tot . — Musk . Otto Sp .ornhauer , nicht Spomhauer (Oberroß¬
bach, Kr. Westerburg) tot.

Infanterie -Regiment Nr. 82.
Musk . Will). Kinkel (Battenberg ) tot . — Musk . Leopold

Stern (Oberasphe) lvw. — Musk. Hermann Birkenbusch (Batten¬
berg) lvw. — Unteroffizier d. Res. Hermann Schäfer (Weilburg)
lvw. — Musk . Adam Weigel (Oberdieten ) tot . — Musk . Louis
Blüder (Binhoffen ) schwv. — Musk . Wilh. Butt (Frechenhausen ) lvw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 82.
Oberst Rudolf v. Buttler (Elberberg ) infolge Krankheit ge¬

storben.
Infanterie -Regiment Nr. 88, Kassel, Arolsen.

Unteroffizier d. L. Konräd Schäfer (Rennertshausen ) tot . —
Unteroffizier d. Res. Moritz Mayer (Koblenz) tot . — Kriegsfreiw.

Das verborgene Land
Von Erik Hansen.

Autorisierte Uebersetzung von Mathilde ManN.
Nachdruck verboten.

Es ist schade um die schönen Felle , aber es ist nichts zu
machen. Dann steigen sie einer nach dem andern in den Luftschacht
hinab , und bald kriechen sie im Gänsemarsch durch den horizon¬
talen Kanal . Diesmal führt Almkvist an ; er kriecht mit der
chemischen Lampe in der Hand voraus . In der Mitte des Weges
stoßen sie auf den Toten : eine halbnackte, in eine Decke gehüllte,
eingetrocknete Leiche.

Sie eilen weiter.
Was nun ? Plötzlich ist es dunkel geworden . Almkvist hat

die Lampe ausgelöscht. Der Sonnenstrahl durch den Türspalt
schimmert vor ihnen durch die Finsternis . Die letzten zwanzig
Meter legen sie in fiefstem Schweigen zurück. Jetzt hat Almkvist
die Tür erreicht. Er legt das Auge an den Spalt und fährt wie
von einer Biene gestochen zurück.

Vor dem Altar , den Rücken der Tür zugewendet , sitzt ein
grauhaariger Mann in einen prachtvollen Mantel gehüllt , der
mit funkelnden Goldstickereien überladen ist.

Jeder Zweifel schwindet; Almkvists Ahnung hat sich be¬
stätigt . Dies ist die geheime Kammer , und der Mann ist der
Oberste, vor dem die Bewohner im Lande des goldenen Flusses
das Antlitz verhüllen.

Ist er allein ? Wahrscheinlich, wenn dies die innerste Kammer
ist. die nur der Oberste betreten darf . Einerlei . Jetzt führt kein
Weg mehr zurück.. Vorwärts um jeden Preis . Mag es biegen oder
brechen.

Alle sehen ihre Revolver nach.
! Und dann muß cs sein!
i Vorwärts!

Mit aller Gewalt werfen sie sich gegen dre uralte , gebrech-
uche Tür , die sofort zusammenbricht.

Im selben Augenblick springt der Oberste von seinem Sitz
swi Altar auf und wendet sich jäh um — vier Revolverläufe
Und auf ihn gerichtet.

Der Oberste ist ein hoher , breitschultriger Mann , dessen
mnger Bart ihm bis auf die Brust hinabwallt . Die Sonne , deren
Strahlen von dem Gold der Wände zurückgeworfen werden, be¬
leuchten die milden Züge seines Gesichts.
. . Olaf starrt ihn unverwandt an — der Revolver entfällt
'einer Hand, ■ ■ 1 • . ■ ■

_ Rheinische Bolks zeitung Nr. Sv_
Karl Bärenwinkel (Wiesbaden)  lvw . — Musk. Konrad
Failing (Rodheim) schwv. — Musk . Julius Schmidt 3r (Ober¬
hörten ) schwv. — Leutnant Benno Ullrich (Wiesbaden)  schwv.
Reserve-Jnf .-Regiment Nr. 87, 1. u. 2. Bat., Frankfurt a. M.

Gefechte vom 14.—19. 1. 15.
Res. Heinr . Lichtenthäler (Nister) tot . — Wehrmann Eduard

Uhr (Fehl -Ritzhausen) schwv. — Wehrmann Josef Thome (Ruppach)
lvw. — Ers.-Res. Max Schwarz (Heckholzhausen) lvw. —• Wehr¬
mann Karl Heuzeroth (Malzhausen ) lvw., b. d. Truppe . — Wehr¬
mann Friedr . Brenzel (Bockenheim b. Frankfurt ) tot.

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 87.
Musk . Karl Krauß (Dotzheim) an seinen Wunden gestorben. —

Wehrmann Gustav Kühnle (Frankfurt a. M.) lvw.
Infanterie -Regiment Nr. 88, Hanau.

Musk . Wilh. Theis (Wiesbaden)  lvw . ^
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 88, Hanau

Gefechte vom 1.—12. 1. 15.
Kriegsfreiw . Friedr . Noß (Griesheim a. M.) lvw. — Kriegs¬

freiw . Karl Schnell (Frankfurt a. M .) lpw. —' San .-Unterosfizier
Karl Lang (Frankfurt a. M .) tot.

Infanterie -Regiment Nr. 136, Straßbnrg i. G.
Ers.-Res. Heinr . Stiebing (Frankfurt a. M.) tot.

Infanterie -Regiment Nr. 142, Mülhausen i. Elf.
Ers.-Res. Ernst Jung (Frankfurt a. M.) tot.

Infanterie -Regiment Nr. 143.
Kriegsfreiw . Wilh. Nehren (Höchst a. M .) tot . — Gefr. d.

L. Adolf Braun (Heddernheim b. Frankfurt ) schwv. — Musk . Christ.
Röger (Frankfurt a. M .) tot . — Wehrmann Otto Conradi (Her¬
born) lvw. —

Infanterie -Regiment Nr. 168.
.Musk. Karl Ludwig (Frankfurt a. M.) lvw. — Musk . Karl

Wagner 3r (Sossenheim) vermißt . — San .-Gefr . Wilh. Koch(Frank¬
furt a. M.) tot . — Gefr . d. Res. Julius Pilat (Frankfurt a. M.)
verw. — Musk . Hermann Mund (Wiesbaden)  verw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 266.
Ers.-Res. Karl Fay (Eppenrod ) schwv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 219.
Unteroffizier Jakob Send (Weinähr ) lvw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 222.
Erhwangrod am 4., Srock vom 12.—15., Baby am 16. und 19.,
Wale vom 19.—21., Ossowice vom 20.—22. und Chociwek vom

22.- 29. 12. 14.
Musk . Emil Held (Manderbach ) verw . — Gefr. Thevd. Riehl

(Obererlenbach) verw. — Leutnant Ludw. Griesbauer (Frank¬
furt a. M ) verw. — Musk . Konrad Löw (Camberg b. Limburg)
verw. — Musk . Emil Hitz (Eltville a . Rh.) verw. — Musk . Wilh.
Menk (Limburg a. d. L.) verw . — Musk . August Hermann (Wies-
bach) verw . — Ers.-Res. Georg Hettler (Frankfurt a. M.) vermißt.
— Musk . Karl Adolf Saueressig (Welterod) verw. — Musk. Peter
Günster (Wirscheid) Verw. — Musk . Adolf Kappus (Weisel) verw.
— Musk . David Michel (Bornich) verw. — Gefr. Ernst Lohr
(Frankfurt a . M .) verw . — Kriegsfreiw . Karl Großmann (Laasphe,
Kr. Biedenkopf) verw. — Ers .-Res. Karl Henkel (Frankfurt a. M.)
vertu. — Gefr. Phil . Sell (Oberreifenberg ) verw. — Musk. Karl
Wüst (Griesheim a. M.) verw . — Musk . Hermann Bender (Soden)
verw. — Musk . Andreas Brohm (Schwanheim a. M.) verw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 246.
Res. Alfred Behrend (Frankfurt a . M .) lvw.

Husaren-Regiment Nr. 3.
Gefr . d. Res. Heinr . Schuster (Bacharach) in Gefangenschaft.

Reserve-Feldartillerie-Regiment Nr. 25, Darmstadt.
Kriegsfreiw . Walter Mayer 2r (Frankfurt a. M.) low., b.

der Truppe.
1. Pionier -Bataillon Nr. 8, Coblenz.

Res. Humbert Amberg (Koblenz) lvw. — Wehrmann August
König (Steeg ) tot.

Pionier -Ersatz-Bataillon Nr..21.
Wehrmann Karl Klotz (Lorchhausen) lvw., b. der Truppe.

Pionier -Regiment Nr. 25, Mainz
Res. Peter Karbach (Boppard ) tot.

1. Garde-Reserve-Regiment, Potsdam,
wgdanow am 5., Mazury am 8., Lubocz vom 19.—25., Kawenchn

vom 19.—28. und Roskowa -Wola vom 20 —28. 12. 14.
Gren . Bernh . Pflug (Ginnheim b. Frankfurt ) schwv. — Unter-

ffizier Wilh. Foller (Wiesbaden)  tot . — Füs . Georg Paulus
krnsthausen) tot.

Füs . Karl Fries (Dörnberg , Unterlahnkreis ) schwv.
2. Garde-Reserve-Regiment, Berlin.

Unteroffizier Jakob Selbach (Unter-Westerwald) verw. —
Gren . Heinr . Lotz (Dausenau ) verw. — Vizefeldwebel Heinr . Trapp
(Weidenau) verw. — Res. Jos . Holzbach (Girkenroth ) verw.
Königin Augusta-Garde-Grenadier-Regiment Nr. 4, Berlin.

Oberleutnant Georg Frhr . v. Maercken zu Geerath (Koblenz)
an seinen Wunden gestorben.

„Vater ! Vater !" ruft er mit gebrochener Stimme und
schlingt seine Arme um den Hals des Obersten.

16. Der Oberste.
Der Oberste — der Kaiser und Papst des Staates Carola-

iewsk, der einzige Bewohner der innersten geheimen Kammer,
der Mann mit dem Apostelbart und dem goldgestickten Mantel
— ist wirklich niemand anders als Roger Harold . Das Staunen
und die Freude des Wiedersehens zu beschreiben, ist unmöglich.
Olav hat seinen Vater , Darell seinen Freund wiedergefunden , und
Almkvist jubelt bei dem Gedanken, in der geheimen Kammer zu
stehen, den Schlüssel zu dem großen Geheimnis des Landes in
der Hand zu haben.

„Augenscheinlich sind wir von der Aussicht auf einen gewissen
Tod plötzlich in einen Zustand von jedenfalls vorläufiger Sicher¬
heit versetzt" , sagt Romanoff . „Nun können wir in aller Ruhe
unfern Ariszug von hier vorbereiten ."

Harold , dem Almkvist und Olaf , einander immer wieder
in die Rede fallend , ihre Erlebnisse im Lande des goldenen
Flusses berichtet haben , ist derselben Ansicht. Nur Sykowo und
jetzt er, der Oberste, wissen von ihrer Anwesenheit im Lande.
Sykowo wird sein Geheimnis vorläufig aus gewissen Gründen
unbedingt wahren , und hier in der heiligen Kammer, die so
hoch wie der Eiffelturm über der Erde in den Fels eingehauen ist,
find sie ganz sicher.

Harold erzählt : „Meine Reise vor achtzehn Jahren ge¬
staltete sich im wesentlichen nicht viel anders als die eure, nur
war die sibirische Eisenbahn noch nicht eröffnet . Die Spur , die
ich verfolgte — hierüber wollen wir später einmal reden — führte
mich über schneebedeckteBerge ins .Land des goldenen Flusses.
Es erging mir wie euch — ich wurde gefangen . Meine Jakuten
wurden getötet , weil sie Widerstand leisteten, während ich vor
den Obersten gestellt wurde , der viele Jahre hindurch ganz ab¬
geschlossen gelebt hatte und nur durch Schriftwechsel mit dem
Rat in Verbindung stand . Nur wenige hatten ihn von Angesicht
gesehen, und niemand wußte recht, wie er >aussah.

Mich ließ er hierher in diese sogenannte geheime Kammer
bringen . Er sprach eine Art Schwedisch —"

„Djaefler !" ruft Almkvist aus.
„Wie beliebt ?"
„Ach, es ist nichts . Bitre , fahren Sie nur fort . Wir haben

ebenfalls gemeint , schwedische Worte aus den Rufen der Volks¬
menge herauszuhören ."

„Ach so. Ja , welche Verbindung auch zwischen dem Lande
des goldenen Flusses und Schweden bestehen mag , die Sache
verhält sich so, wie ich sage. Der Oberste ließ sich von dem

^eire a
5. Garde-Regiment, Spandau.

Gren . Franz Keiper (Espenschied i. Rhg.) lvw. — Gren . Jos.
Bender (Marxheim ) schwv.

Garde-Grenadier-Regiment Nr. 5, Berlin.
Leutnant d. Res. Siegfried v. Kiesenwetter (Wies¬

baden)  lvw . — Gren . Wilh. Beckenhaub (Frankfurt a. M.)
schwv. — Hauptmann d. Garde-L. Fritz Skrodzki (Limburg a, d.
L) lvw. — Gren . Kaspar Schwank (Eltville a . Rh.) vermißt.
Unteroffizier Nikolaus Kohl (Kiedrich i . Rhg.) tot . — Kriegsfreiw.
Günther Stütz (Frankfurt a . M.) vermißt . — Kren . Georg Sond-
heimer (Bacharach a. Rh.) lvw. — - '

Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 28.
Wehrmann Peter Brendel (Oberselters ) lvw.

Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 49.
Gefecht am 17. 1. 15.

Vizefeldwebel Karl Mahr (Frankfurt a. M.) lvw. — Ref.
Georg Weber 2r (Frankfurt a . M.) tot . — Ers.-Res. August Baches
(Frankfurt a . M.) lvw. — Gefr. d. Res. Karl Hinterwälder (Nassau)
lvw. — Res. Josef Noll (Frankfurt a. M.) lvw., b. d. Truppe . —
Unteroffizier Wilhelm Friedrich Mathes (Bonames ) lvw. — Wehr¬
mann Andreas Roßbach (Kalbach) vermißt . — Res. Georg Sändrock
(Langenhain ) vermißt . — Kriegsfreiw . Ludwig Stein (Fechen¬
heim a. M ) vermißt . — Gefr . Karl Wenderhold (Frankfurt a. M .)
vermißt . — Ers .-Ref. Ludwig Westerwald (Frankfurt a. M.) ver¬
mißt . — Res. .Johann Heinrich Wiegand (Mederursel ) vermißt . —-
Unteroffizier Georg Treyer (Frankfurt a . M.) schwv. — Wehr¬
mann Wolfgang Treßler (Sachsenhausen) schwv. — Wehrmann
Georg Schefer (Frankfurt a . M.) lvw., b. d. Truppe . —, Wehr¬
mann Ferd . Carillon (Heddernheim) vermißt . — Res. Heinrich
Rothaupt (Heddernheim) vermißt . — Unteroffizier Karl Eberh.
Westhofen (Frankfurt a. M.) tot . — Res. Georg Schäfer (Bocken¬
heim) lvw . — Gefr . August Bender (Sonnenberg ) lvw. — Gefr.
Georg Zander (Frankfurt a. M.) lvw.

2. Garde-Dragoner-Regiment.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Trag . Paul Löhr (Katzenelnbogen) bisher vermißt , in fran¬
zösischer Gefangenschaft.

Husaren-Regiment Nr. 13.
Husar August Fink (Homburg v. d. H.) vermißt . — Husar

Otto Stein (Schneppenbach) vermißt.
Reserve-Jäger -Bataillon Nr. 8, Schlettstadt.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Jäger Walther Habermann (Koblenz) bisher vermißt,

Truppe zurück.
Feld-Artillerie Nr. 47.

Kan . Ludwig Weiß (Weidenhausen) schwv.
Fernsprech-Abteilnng des 18. Armeekorps.

Telegr . Georg Martin (Koblenz) lvw: ' -

zur

Marine -Verlustliste
Gefr . Willy Heß (Frankfurt a. M.) verw. — Vizefeldweoel

Karl Knapp (Wiesbaden)  tot . — Obermatrose Valentin
Stumm (Winkel i . Rhg.) tot . — Matr .-Art . d. S . 3 Johann Stein-
heimer (Oestrich i . Rhg.) lvw.
Diese Liste enthält nur Angehörige der Besatzung von Tsin gtau.

Sees . Joseph Tenner (?) (Limburg a . d. L.) gefangen . —
Sees . Paul Engelhardt (Frankfurt a M.) gefangen . — Ober -Matr .--
Art . Peter Eichmann (Wallmerod ) gefangen. — Unteroffizier Jos.
Gerstadt (Johannisberg i. Rhg.) gefangen . — Ober -Matr -Art.
Louis Huth (Nassau) gefangen. — Sees. Wich. Hack (Grresherm)
gefangen . — Hoboist Sergeant Karl Hinkelmann (Frankfurt a.
M ) gefangen — Sees. Ludw. Kaus (Flörsheim a. M .) gefangen.
- Sees . August Kern (Wiesbaden)  gefangen . — Matr .-Art.
Max Menfels (?) (Ems) gefangen. — Gefi . Karl Krreger (Grres-
fieittt) aesangen . — ©ecf. Äu.gust tDtjIicj(öbctlcifyTtfticiTt) gelangen.
Ober -Matr .-Art . Adam Roßbach (Villmar ) tot . — Hauptmann
Otto Schaumburg (Koblenz) lvw. — Hauptmann Er uh Schedler
(Weilburg ) lvw. — Sees. Wilh. Schwarz (Hausen) gefangen . —̂
Gefr . Karl Schubach (Oestrich a. Rh.) tot . - Sees . Karl Roser
(Griesheim ) gefangen . — Matr .-Art . Rudolf Schwenk (Lrmburg)
gefangen — Matr .-Art . Georg Willig (Limburg ) gefangen.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet:
Gren . Josef Braun (Oestrich ). — Musk . Robert Trümper

(Limburg ). — Unteroffizier d. L. Hund er (Oberlahnstein ). - -
Unteroffiziersasp . A. Bungert (Oberlahnstein )._

Auch die Kriegsfreiwilligen
haben Anspruch auf die Mannschaftsversorgung»nd das

Hinterblieb euengesetz
Berlin,  3 . Febr . (Amtlich.) Das Offizierspensions - und

Mannschafts 'versvrgungs - und das Militär -Hinterbliebenengesetz
findet auf die als Kr i e g s f r e i w i l l i g e zu dem aktiven Militär¬
dienst Eingetretenen in gleicher Weise  Anwendung wre aut
die anderen Heeresangehörigen . Tie hin und wieder geäußerte
Besorgnis , daß die Kriegsfreiwilligen für sich oder rhre Hinter¬
bliebenen keine Versorgungsansprüche hätten , ist daher unbe¬
gründet . _ _

Lande hinter dem ewigen Schnee erzählen , während er sernerseits
wieder mich über die Organisation dieses merkwürdigen Landes
aufklärte . Ich glaube , es war seine Absicht, mich als eine Art
Gesellschaftsdame oder Adjutant dazubehalten , als Beistand gegen
den Rat durch den er sich an allen Ecken gebunden fühlte . Er
selbst war , vermutlich durch den beständigen Aufenthalt in dreser
Zelle sehr schwach geworden und litt in hohem Grade an Asthma.
Vielleicht hatte das viele und ungewohnte Reden seine Lungen
überanstrengt — in der Nacht gab er während eines Husten¬
anfalles den Geist auf . ,

Ich befand mich allein mit der Lerche rn der gehermen
Kammer . , . . ..

Da fand ich den Gang , durch den rhr gekommen ferd, uni.
da hinein legte ich den toten Obersten, nachdem ich mir erst ferne
Amlötracht angeeignet hatte . Von nun an war ich der Oberste,
und da ich mich nur wenig sehen ließ, schöpfte niemand Ver¬
dacht. Daß sich der Fremde nicht zeigte, fand niemand merk¬
würdig , da man von der Annahme ausging , der Oberste, der hier
Herr über Leben und Tod ist, habe ihn verschwinden lassen.

Ich war also der Oberste, und ich muß, gestehen, daß mrr
diese etwas sonderbare Stellung im Grunde nicht unangenehm
war . Ich habe nach und nach allerlei Reformen eingeführt . So
ist der Fortschritt in der Gewinnung und Verwendung der Mengen
Goldes , die der Fluß führt , mein Verdienst.

Trotzdem würde ich von hier fortgezogen sein, wenn es in
meiner Macht gelegen hätte , aber so sonderbar — so scharfsinnig
sind die Grundgesetze dieses Landes , daß sich der Oberste, trotz
seiner Allmacht, nachdem er einmal die heilige Kammer betreten
hat , nie wieder außerhalb des kaiserlichen Palastes blicken lassen
darf . Tic Gründer von Carolajewsk haben verhindern wollen,
daß sich der einzige, der durch das heilige Buch die Welt jen¬
seits der Berge kennt, dorthin begeben, und das Joch der Fremd¬
herrschaft über das Land des goldenen Flusses bringen könnte.
Trotz seiner Macht ist der Oberste auf das strengste bewacht."

Almkvist sitzt wie auf Nadeln. Er erhebt sich und geht
auf und nieder.

„Ja — aber — wie kommen wir nur —"
Roger Harold fällt ihm ins Wort : „von hier fort , meiner

Sie ? Ja , das ist nicht so —"
„Nein , nein ! Daran habe ich nicht gedacht ! Aber wie könnten

wir nur den Ursprung dieses Volkes ergründen ? Wie ist es hierher
gekommen und woher stammt es ?"

„Ich weiß nur , daß es vor ungefähr zweihundert Jahren
als kleine Schar hier eingewandert ist, die seither hier im Frieden
und unter guten Lebensbedingungen zu einem großen Volke ge¬
worden ist."
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Aus aller Welt
An die Landwirte

Berlin, 3. Febr . (Amtlich.) Aus der landwirtschaft¬
lichen Praxis heraus ist die Befürchtung ausgesprochen wor¬
den , daß im Herbst infolge Gespann - und Leutemangel das
Pflügen der Kartosfelschläge und damit auch das Nachiammeln
der im Acker verbliebenen Kartoffeln vielfach unterblieben rst
und letzteres auch jetzt beim Pflügen häufig unterbleiben
dürfte , u . a. in der Annahme , daß die Kartoffeln doch erfroren
seien . Letzteres trifft aber nicht zu . Wenn nun auch wohl an¬
genommen werden kann , daß diese Arbeiten bei den außerge¬
wöhnlichen milden Wetter jetzt im wesentlichen nachgeholt
sind, so ist doch erwünscht , wenn in allen in landwirtschaftliche
Kreise kommenden Zeitungen und Zeitschriften auf diesen
Punkt baldmöglichst hingewiesen wird . An diesen Kriegszei-
ten ist es um so mehr die Pflicht eines jeden Landwirtes , auch
hierbei keine Nährstoffe umkommen zu lassen , als der hohe
Preis der Kartoffeln wie der Futtermittel die Arbeit sicher
bezahlt machen wird.

Ein Einheitsbrot für das Reich
Das „Hamburger Fremüenblatt " meldet aus Berlin : Wie

wir zuverlässig erfahren , sind die Verhandlungen der Bundes¬
regierungen über die Einführung eines Einheitsbrotes für
das ganze Reich bereits abgeschlossen.

Ostpreußische Kriegsbilder
D a n z i g , 31. Jan . Der Gemeindevorsteher von Jllowo

verbreitet folgende Bitte : „Die an der Eisenbahnstrecke
Danzig —Warschau belegene Grenzübergangsgemeinde Jllowo
im Kreise Neidenburg ist seit Beginn des Krieges fünfmal infänden des Feindes gewesen. Der Ort ist jetzt znm größteneil zerstört , die Wohnungen in den stehengebliebenen Häu¬
sern fast bis zum letzten Stück geplündert . Der am Orte ver¬
bliebenen bäuerlichen Bevölkerung , die vor dem Feinde schon
siebenmal fliehen mußte , sind fast sämtliche Vorräte und ein
großer Teil des Viehs genommen worden . Die Felder konn¬
ten nur teilweise abgeerntct und nicht bestellt werden . Es
mangelt an Kleidungsstücken , besonders für die Kinder , an
Wäsche und Lebensmitteln . Für die notleidende Bevölkerung
der vom Kriege so schwer betroffenen Gemeinde erbittet baldige
Hilfe : Hanke , Gemeindevorsteher ."

*
Raunheim  a . M., 3. Febr . Ein angesehener Bürger machte

hier seinem Leben durch Erhängen ein Ende. Am folgenden Tage
wurde eine in der gleichen Straße wohnende Ehefrau erhängt
aufgesunden.

Mannheim,  3 . Febr . Hier wird eine Erhebung über die
Mietsverluste vorgenommen , die den Hausbesitz durch das Leer¬
stehen von Wohnungen und von Nachlässen an den Familien Einge¬
rückter und Erwerbsloser entstanden sind.

München. (230 bayerische Ordensleute im Felde.) Sechzig
Ordensleute des Benediktiner -Ordens stehen zurzeit aus den elf
Benediktinerklöstern im Dienste des Vaterlandes '. Dabei hat die
Abtei St . Bonifaz in München und Andechs zwei Ordensleute
durch den Tod verloren . Die Abtei Metten urtd die Abtei Scheyern
zählen je einen Ordenspriester unter den Vermißten und zwar aus
den ersten Tagen des Krieges . Die übrigen Ordensmitglieder
sind zumteil im Felde , zumteil noch in den Garnisonen und
Lazaretten . Von der bayerischen Franzis 'kanerprovinz stehen 170
Angehörige beim Militär - und Kriegsdienst und sind ebenfalls
schon eine Reihe davon auf dem Felde der Ehre gefallen.

* AuS Baden,  3 . Febr . In Riegel am Kaiserstuhl hat
der 60jährige Metzger Lösch seine 50jährige Frau erschlagen und
sich erhängt . L. soll früher schon in einer Heilanstalt gewesen sein.

Paris,  4 . Februar . (Der Skandal in der französischen
Heeresverwaltung .) Das „Berliner Tageblatt " meldet : Vor dem
Hause der Geliebten des verhafteten Generalzahlmeisters TeS-
claux in der Rue d'Jena kam es M einer feindseligen Kundgebung.
Sieben Frauen begaben sich zu Frau Beschoss, der Geliebten
TeSclaux ', und begehrten Einlaß , indem sie schrien: „Wir haben
Pakete an unsere Soldaten geschickt; sie sind nicht angekommen,
sie muß sie unS wiedergeben . Ihr Kerl hat sie für Sie gestohlen.
Man muß ihm eins ins Gesicht schlagen." Ta das ' Zimmermädchen
den schreienden Frauen versicherte, daß Frau Beschoss nicht zu
Hause sei und sie nicht beruhigen konnte, mußte Polizei herbei¬
geholt werden . Unter Schreien und Flüchen begaben sich die Frauen
mit den Polizisten aus die Wache, um dort ihre Forderungen gegen
Desclaux ' Geliebte anzubringen.

Aus der Provinz
Oberbürgermeister a. D . Exzelleuz vr . Adickes f

Frankfurt  a . M., 4. Februar.
IDer Schöpfer deS neuzeitlichen Frankfurt , Oberbürgermeister

a . D . Franz Adickes,  ist . rn der verflossenen Nacht nach schwerer
Krankheit im 68. Lebensjahre vermieden . Mft ihm erlosch, ein
bedeutendes Menschenleben, dessen Wirken noch durchs lange Fahr¬
zehnte ln der Mainmetropole nicht nur , sondern auch weithin im
Lande als ein reichgesegnetes nachklingen wird . In 22 Jahren
seiner bürgermeisterlichen Tätigkeit gestaltete Adickes die Stadt
Frankfurt mit überragendem Weitblick für die Zukunft zu einer
Weltstadt , einem modernen Gemeinwesen tm besten Sinne des

Sendet Euren im Felde stehenden Angehörigen
die Rheinische Dolkszeitung mit dem
„Religiösen Sonntagsblatt " ins Feld!
Das ist die schönste, billigste und inhaltreichste
Liebesgabe für unsere Soldaten!

-

» Die Geschäftsstellenimmt Abonnements zum Preise von 75 Pfg.
pro Monat für alle » zum Preise von 25 Pfg . für die Freitags-

Nummer mit dem „Religiösen Sonntagsblatt " entgegen.

••••••••••••••••••
Wortes um . Als er seine Wirksamkeit begann , waren für rhn
die Zeitumstände zur Durchführung seiner Pläne besonders günstig.
Miguels Sparpolitik hatte die städtischen Kasten zum Rande ge¬
füllt . Unterstützt von einer opferwilligen Bürgerschaft begann
Adickes eine durchgreifende Wohnungsreform in den Altstadt-
durchbrüchen. Dann schuf er den muflergiltigen Bebauungsplan,
die prunkenden Anlagenringe , die stolzen Straßenzüge . Er baute
die Bildungsanstalten zu Musterinstituten aus , verschaffte der
Stadt neue Industrien ; er setzte den Ban des Osthafens durch,
baute die vielbefehdete und heute so unentbehrliche Festhalle . Ans
der von ihm gegründeten Akademie ließ er die stolze Krönung
seines Lebenswerkes , die Universität,  hervorwachsen . Und
selbst als er vor drei Jahren in der Leitung znrücktrat , war
er bis vor Tagen noch unermüdlich für „seine" Universität tätig.
Dankbare Bürgerliebe ernannte ihn . den „Vater von Großfrank¬
furt " zum Ehrenbürger  der Stadt . — Auch politisch trat
der Verstorbene hervor ; im preußischen Herreuhause betätigte
er sich in der Verwaltungs - u. Justizgesetzgebuug in hervorragender
Weise. Die „Lex-Adickes" , das Gesetz zur Erleichterung von stadt-
erweiterungen , hält den Namen ihres Schöpfers dauernd im Ge¬
dächtnis der Nachwelt fest. — 'Der Magistrat beschloß in emer
heute abgehaltenen Trauersitzung , die Beisetzung des Verstorbenen
auf Kosten der Stadt zu bewirken und bis' zum Beisetzungstage
das Rathuas halbmast flaggen zu lassen. Die Beisetzung findet
Sonntag früh vom „ Römer " aus statt.

Biebrich,  4 . Febr . Dienstag vormittag wurde bei Amöne¬
burg eine unbekannte tneibliche Leiche aus dem Rhein gelandet.
Die Persönlichkeit der Toten , die einen goldenen Trauring mit
den Zeichen A. H. 29. 6. 08. trug , konnte bis jetzt nicht fest¬
gestellt werden.

Johannisberg,  3 . Febr . Die Maul - und Klauenseuche
auf Schloß Johannisberg ist erloschen. Tie Gehöftesperre ist auf¬
gehoben.

Erbenheim,  4 . Febr . Vom König!. Gestüt in Dillen-
burg sind zwei Zuchthengste auf der hiesigen Station im Gast-
Hause „Zum Schwanen " eingetroffen.

h. Vom Main,  4 . Febr . Me durch die Presse gehende
Nachricht von der angeblichen Umprägung der Goldstücke wirkt
Wunder . In der Gemeinde E. brachte eine einzige Frau 1900 Mark
Gold zum Umwechseln auf das Bürgermeisteramt.

Höchst a . 9t , 4. Febr . Herrn Domänenrentmeister Mo och
ist der Charakter aK Tiomänenrat verliehen worden.

Frankfurt  a . M ., 4. Febr . (EinheitSbrot .) Wie man
hört , wird der Magistrat in den nächsten Tagen verfügen , daß
hier Elnheitsbrot zum Verkauf gelangt , Vierpfünder zu. 7Q Pfg.
mit einem Kartosfelzusatz von 20 Prozent.

h. Frankfurt  a . M ., 4. Febr . Me städtische Kriegskom¬
mission bewilligte 300000 Mark für die Beschaffung von Schweine¬
fleisch-Dauerwaren und beantragte zu llnterstützungstzwecken beim
Magistrat weitere 3 Millionen Mark . Ferner beabsichtigt sie
den Ankauf von 5000 gefrorenen Schweinen und 500 000 Pfund
Fleischkonserven im Werte von 600000 Mark in Bestellung zu
geben. 1 .

w. Montabaur,  2 . Febr . Am Sonntag veranstaltete der
„V olksverein"  im Saale des Herrn von Ende eine überaus'
gut besuchte Versammlung . Ter Geschäftsführer der hiesigen Orts¬
gruppe , Herr Amtsgerichtsvat Bald ns,  begrüßte in herzlichen
Worten die Versammlung , wies auf die gegenwärtige ernste Zeit-
lage hin, in welcher unser Kaiser als ein leuchtend̂ Vorbild des
Gottvertrauens sich zeige und schloß mit einem Hoch ans den
Kaiser. Herr Volksvereinssekretär Wagner  behandelte in einem
zeitgemäßen Vorträge , die Kriegssürsorge -Gesetzgebung des Reiches
inbezug auf die Vaterlandsverteidiger und deren Angehörigen.
Herr Palottinerpater Lettenbauer  aus Limburg , der erst seit
einiger Zeit aus der englischen Gefangenschaft zuriickgekehrt ist,
entwarf in anschaulicher Weise ein Bild von den Kriegsereig-
nissen in unserer Kolonie Kamerun . Der Einfall der Franzosen
und Engländer habe eine blühende Missivnstättgkeit in Kamerun
zerstört . Nichts sei sicher vor dem Feinde gewesen, selbst die

„Aber das heilige Buch — die Quelle der Weisheit des
Obersten ?"

i „ Ach, das existiert nicht mehr ."
Almkvist packt Harold beim Arm.
„Das ist doch nicht wahr . Das kann doch nicht möglich sein !"
„Leider doch. Es ist zugrunde gegangen , ehe ich es öffnen

konnte. Es war gerade an dem Abend, als ich den entseelten
Obersten in den geheimen Gang trug . Der Zugwind wehte das
Buch ins Feuer , und ich entdeckte das Unglück erst, als es zu spät
war . Nur die verkohlten Reste sind noch übrig ."

Diese Mitteilung wirkt im ersten Augenblick zerschmetternd
auf den Professor . Das Buch, das heilige, unersetzliche Buch, das
von einer Generation zur andern aufbewahrt worden ist, und
das den Beweis für die Richtigkeit seiner Schlüsse hätte liefern
können, die er Glied für Glied aneinander gefügt hat — dieses
Buch ist vernichtet ! Der Professor ist untröstlich . Die Ader auf
seiner Stirn schwillt an , in seinen Augen schimmern Tränen , und
seine Zunge ist gelähmt.

Olaf , der seinen Lehrer und väterlichen Freund innig liebt,
liest in seinem Blick, wie tief sein Schmerz ist.

„Herr Professor , verzweifeln Sie nicht" , sagt er. „Das
Buch war doch sicherlich nicht die einzige Ueberlieferung aus der
ersten Zeft, und —"

In diesem Augenblick ertönen Schritte vom Fuß der Treppe
her. Sie sind leicht zu hören, denn der geringste Laut am Fuß
der Treppe hallt hier oben wie Donner . Harold kleidet sich
schnell in seinen goldgestickten Mantel und steht einen Augen¬
blick da wie ein Schauspieler zwischen den Kulissen — er will
sich sammeln , ehe er die Bühne betritt . Dann geht er hinab.

Während seiner Abwesenheit fährt Olaf fort , den betrübten
Gelehrten zu trösten.

„Ja , lieber Olaf , du hast recht", sagt Almkvist. „Du ver¬
stehst mich — dies war ein Donnerschlag — ich hatte ganz
sicher gehofft, vor der Lösung des Rätsels zu stehen. Vielleicht
müssen wir jetzt von hier fortziehen , ohne das Geheimnis und
den wahren Ursprung dieses Volkes ergründet zu haben . Sollen
wir es aufgeben , das Rätsel zu lösen, wie eine Schar von wenigen
tausend Menschen in einem von der ganzen übrigen Welt abge¬
schnittenen Tal als seine einzige Welt hat , leben, und trotz allem
eine Art von Zivilisation hat bewahren können ?"

„Wie sollen wir das jetzt noch erfahren ? Jetzt ist es ja
völlig unmöglich geworden ."

Olaf weiß wohl, was er sagt, und seine Worte haben auch
sofort den Erfolg , die Gedanken des gelehrten Freundes aus
Ihrer augenblicklichenLähmung zu befreien

„Unmöglich ! Olaf , was sagst du !" ruft Almkvist. „Un¬
möglich? Keineswegs ! Nur schwieriger, beschwerlicher. Ich ent¬
sinne mich, daß wir als Kinder ein Spielzeug hatten , bemalte
Würfel , die ein Bild ergaben , wenn sie richtig zusammengesetzt
wurden . Die zusammengehörigen Seiten mußten aneinander ge¬
fügt und so das Bild hergestellt werden . Dies ist die Methode
für alle Entdeckungen von Kolumbus bis zu Cherlock Holmes."

„Ja , wir haben freilich verschiedene Klötze gefunden , aber
offen gestanden, sie scheinen mir nicht recht zusammenzupassen ."

„Das heißt , für unsere Augen sind sie bunt durcheinander
in die Spanschachtel geworfen . Aber das ist nicht das Schlirnmste."

„Was denn ?"
„Das Schlimmste ist, daß wir nicht genug Würfel haben.

Es fehlen einige von den wichtigsten Klötzen — und gerade der
mit denc heiligen Buche hätte uns den Schlüssel zu dem Bilde
gegeben. Selbst die Weisen im Lande , die doch keine Dumm¬
köpfe sind, wissen die Sache nur stückweise."

Erst nach Verlauf von einer Stunde kehrt Harold zurück.
Er ist ganz ermattet und atemlos vom Ersteigen der vierhundert
Stufen.

„Nun , weswegen bist du abgerufen worden ", fragten alle.
; Und Harold antwortet : „Der Auserwählte ist tot !"

-ß
17. Sykowos Verbrechen.

Die Nachricht von dem plötzlichen Tode des Anserwählten
ruft allgemeine Bestürzung hervor.

„Tot ?" ruft  Almkvist.
„Getötet ?" fragt Romanoff.
„Ja , tot !" antwortet Harold . „Er ist wenigstens steif und

kalt und atmet nicht mehr ." >
„Und hat rote Flecke auf den Wangen ?" fragt Almkvist.
„Ja , ganz recht; die Wangen sind mit kleinen roten Punkten

übersät ."
„Nun , dann ist alles ' gut . Das ist Sykowos Werk — und

das des Giftes , das ich ihm gegeben habe. Der Auserwählte
wird achtundvierzig Stunden schlafen, und darnach wird er munter
Und frisch wieder erwachen."

„Ja , er hat seine Seele in Sykowos Armen ausgehaucht.
Aber dieser Scheintod kommt für unsere Pläne sehr ungelegen.
Der Rat ist schon versammelt — Sykowv hat Eile ! Das Gesetz
des Landes lautet , daß der Platz des Auserwählten nie einen
Tag leer stehen darf . Ehe die Sonne untergeht , muh ein Thron¬
folger gewählt sein."

(Fortsetzung folgt.)

Freitag, 5. Februar 1®15
Gotteshäuser und Heiligtümer wären von denselben nicht geschont
worden . In geradezu heldenmütiger Weise hätte die kleine deutsch«
Schutztruppe sich gegen eine Uebermacht von Feinden verteidigt.
Tie unter unschätzbaren Opfern des Mutterlandes , des deutschen
Fleißes und apostolischer Wirksamkeit herbeigesührte Kultivierung
und Christianisierung der schwarzen Bevölkerung in Kamerun
sei von unseren Feinden in Kamerun vernichtet worden . Mit Weh¬
mut gedachte der Missionar der zerstörten Missionen und der
trauernden anhänglichen Christen in Kamerun . Ter Appell an die
Herzen der Zuhörer , an dem Wiederaufbau der zerstörten Mis¬
sionen beizutragen , hat gewiß freudigen Widerhall gefunden. Mjit
dem Liede „Deutschland Mer alles in 'der Welt ", fand die Versamm¬
lung ihr Ende. !

Tillenhurg,  4 . Febr . Zur Beschaffung von Fleisch«
Dauerware bewilligten die Stadtverordneten 5000 Mark . - '

*
Gegen die Feldmausplage

Umfangreiche Feldversuchezur Bekämpfung der Feldmäuse wurden
im Herbst 1913 vom KaiserlichenGesundheitsamte und von der Kaiserl.
Biologischen Anstalt für Land- und Forstwirtschaft im Aufträge des
Reichsamtes des Innern durchgeführt. *) Starkes Auftreten von Feld¬
mäusen am Südharz (Hochstedt bei Nordhansen a. H.), im Landkreis Wies¬
baden (Weilbach und Wicker) und in der Neumark (Tom . Rohrbeck) gab
hierfür Gelegenheit. Aufgabe des Gesundheitsamtes war es, die Mäusc-
typhusbazillen auf ihre Wirksamkeit im freien Felde und die Möglich¬
keit ihrer Anwendung zu prüfen. Tie Biologische Anstalt hatte Gifte
in fester Form und in Gasform zu erproben.

Tie Versuche mit den Mäusetyphusbazillen führten zu keinem
befriedigenden Ergebnisse, da mit ihrer Hilfe an keinem der genannten
Orte ein merkbarer Erfolg erzielt werden konnte. Tie verwendeten Löffler-
schen Kulturen vermochtenzwar im Laboratorium Mäuse zu töten, aber
unter den natürlichen Verhältnissen auf den Aeckern keine verheerende
Mäuseseuchc hervorzuheben.

Tie Versuche mit Giften führten durchweg zu dem gewünschten
Erfolge. Dabei wurde festgestcllt, daß die gasförmigen Gifte (Schwefel¬
kohlenstoff und Schweflige Säure ) für die Anwendung im landwirt¬
schaftlichen Betriebe am besten geeignet sind. Sie verdienen vor den
Giften in fester Form (Strychningetreide und Phosphorlatwerge) ent¬
schieden den Vorzug, da sie im Gegensatz zu diesen stets in gleichmäßiger,
einwandfreier Beschaffenheit erhalten und ohne Gefährdung von Menschert
und Nuhtieren leicht angewendet werden können. Von besonderer Be¬
deutung ist hierbei der Umstand anznsehen, daß die Mitwirkung der
gasförmigen Mittel sich nur auf die während ihrer Anwendung in den
Mänsebauten befindlichen Mause erstreckt und nachher völlig erlischt. Me
ausgelegten festen Mfte bewahren dagegen auch ans den Aeckern noch
wochenlang ihre Giftigkeit und bedrohen dadurch lange Zeit Weidevieh und
Wild. In wirtschaftlicher Hinsicht sind die gasförmigen Mfte den Giften in
fester Form gleichfalls überlegen, da ihre Anwendung die geringsten
Kosten für Material nnd Arbeitskräfte beansprucht. Ter Schwefelkohlen¬
stoff wird als Flüssigkeit mit Hilfe besonderer Blechkannen in kleinen
Mengen in die Mäuselöcher gegossen, die nachher mit Erde verschlossen
werden. Das Gas des sehr flüchtigen Mittels erfüllt bald die 'Erdgänge
nnd tötet die darin befindlichen Mäuse sicher ab. Tie schweflige Säure
wird durch Verbrennen eines Gemisches von Schweftl, Sägespähnen und
Kohlestücken in besonderen Räucherapparatenerzeugt und mit Hilfe von
Blasebälgen, die an den Apparaten angebracht sind, in die Mäuselöcher
geblasen. Nähere Auskunft über diese beiden Verfahren sowie über
Pflanzenschädlinge und Bekämpsungsmittel aller Art erteilt die Bio¬
logische Anstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem jeder zeft
kostenlos. Gn Flugblatt über die Bekämpfung der Feldmäuse ist von der
Anstalt herausgegeben worden nnd kann von dort bezogen werden.

*) lieber die Ergebnisse der Versuche ist von beiden Anstalten in den
Mitteilungen der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft ausführlich be¬
richtet worden.

Aus Wiesbaden
Gymnafialdireklor vr . Thamm gestorben

>fc Wiesbaden,  4 . Febr . Nach Fertigstellung der Zeitung
gelangt eine außerordentlich betrübende Mitteilung an unS. Der
Direktor des König!. Gymnasiums , Herr Professor Dr . jur . et.
phil . Melchior Thamm  ist heute frffit) einem Herzschlag erlegen.
Er befand sich auf einer Reise nach Montabaur zu einer Be¬
erdigung . Der Tod überraschte ihn im Eisenbahnabteil zu Nie¬
dernhausen in Gegenwart seiner Frau Gemahlin.

Professor Tr . Thamm war in ganz Nassau eine bekannte
Persönlichkeit . Er wurde am 6. Januar 1860 zu Schlaupitz in
Schlesien geboren und hat demnach ein Mter von 55 Jahren er¬
reicht. Lange Jahre war er Oberlehrer am Bischöfl. Gymnasium
in Straßburg und an der Kadettenanstalt in Karlsruhe . Am
1. Oktober 1903 übernahm er die Leitung des Gymnasiums in
Montabaur . Bon hier aus erhielt er am 1. Januar 1913 die
Berufung als Direktor an das Kgl. Gymnasium zu. Wiesbaden.

Als Schriftsteller hat sich der so plötzlich Verschiedene durch
eine Reihe von Werken einen Namen gebracht. Seine Studien
bewegten sich auf dem Gebiete der Geschichte, der Rechtswissen¬
schaft und der Pädagogik . Zu erwähnen sind seine Werke: „Fem¬
gericht und Hexenprozesse" , „Die Hachherger Hofordnungen " ,
„Herbsttage in Konstantinopel und Kleinasien", „Geschichte des'
Brandenburg -preußischen Staates " .

Der Verschiedene erfreute sich eines großen Anseliens in
den weitesten Kreisen. Sein Tod wird darum nicht nur in Fach¬
kreisen, sondern auch weit darüber hinaus schmerzliche Gefühle
auslösen.

(Wiederholt , weil nicht in ganzer Auflage .)
Landsturm vor!

Tie Musterung und Aushebung des unausgebildeteu Landsturms der
Jahrgänge 1876 bis 1884 findet in den Tagen vom 8. bis 15. Februar
im „Deutschen Hof", Gvldgasse 4, statt. Die Gestellungspflichtigenhaben
sich früh 7V3 Uhr pünktlich einzufinden. Die ohne genügende Entschul¬
digung Ausbleibenden haben zu gewärtigen, daß sie sofort festgenommen,
außerterminlich gemustert nnd als unsichere Landsturmvslichtigesofort
eingestellt werden. Tie Militärpapiere (Landsturmscheine usw.i und etwaige
Unabkönrmlichkeitsbescheinignngen sind mitzubringen. Alles Nähere ist
aus der öffentlichen Bekanntmachungdes Magistrats der Stadt Wiesbaden
zu ersehen.

Landwirtschaftskammer
Am 12. Februar findet im Landeshause die 20. Vollversammlung

der Landunrtschaftskammerfür den Regierungsbezirk Wiesbaden statt.
Ans der Tagesordnung steht n. a. ein Bortrag "des Landwirtschaft̂ -
inspekwrs Keiser (Wiesbaden) über „Die Landwirtschaftund die Volks-
ernährüng".

Nassauische Sparkasse
Tic Spareinlagen der Nassauischen Sparkasse sind in diesem Januar

um SV* Millionen Mark gewachsen, das ist ungefähr das vierfache der Zu¬
nahme im Januar des Vorjahres. Dabei handelt es sich keineswegs,
wie inan annehmen konnte, vorwiegend um solche Kapitalien, die Nur
deshalb der Sparkasse zugeflossen sind, well zur Zeft eine Anlage in
Wertpapieren vermieden wird. Man darf vielmehr darauf schließen, daß
diese Gelder denselben Kreisen entstammen, wie auch in normalen Zeiten,
denn die durchschnittliche Höhe einer Einzahlung hat sich gegen den
Januar des Vorjahres nicht merklich erhöbt. Sie betrug 224 M . gegen
221 M . im Januar 1914 . Bereits im Anfang des Krieges hatte die
Direktion der Nassauischen Landesbank angeordnet, daß, sämtliche bei
den 'Kassen der Landesbank und Sparkasse eingehenden Goldmünzen alS-
bäld an staatliche Kassen abgeführt wurden. Es konnten seitdem abge-
liesert werden 1310 000 M . in Goldmünzen, wovon % Million Mark auf
Wiesbaden und Frankfurt a. M ., der Rest auf die ländlichen Bezirke entfiel.

Bezirks -Ausschuß
In Unterliedcrbach standen zunächst am 11. März Wahlen d».

3 . Klasse für die Gemeindevertretung an. Tie Zahl der Vertreter in
dieser Klasse beläuft sich auf 6, davon waren drei, nnd zwar zwei Anga-
sessene und ein Nichtangesessenerneu zu wählen. Drei von den ausge¬
stellten Kandidaten erhielten auch die vorgeschriebene Mehrheit, darunter
ein Mann namens Brönner die höchste Ssimmenzahl. Es ergab sich aber,
daß nicht zwei Angesessene unter den Gewählten waren, _die Wahlen
wurden daher sämtlich für ungiltig erklärt, und ein daraufhin angesetztey
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•mm Wahlakt ergab die Wahl dreier anderer Personen. DrSnner, seiner-
nun aber war der Ansicht, daß unter allen Umständm « als ^ r

L »rfl. n Wahl gewählt hätte verkündet werden müssen, daß dee zwett
mSS t£ &  är beiden anderen Mandate hätte entscheü̂ n
ZL . « -« -Mer », »- « °l, s-i»-»
^ ^ Gemeindevertretung geltend zu machen versucht hatte , beschrrtt er
^ £cW 9, und der Kreisausschuß in Lochst entschied auch m ,ernem
SrJe KJm er ihn als gewählt, die zweite Wahl aber für ungrltig er¬
klärte ' Wider dieses Urteil war vonsetten ^ GemAn ^ vertretnng d
Berufung angemeldet worden, der Bezirksausschuk aber bestatrgte dasselbe,
indem er das Rechtsmittel zurückwies.

Kaufmännischer Verein Wiesbaden
^  cttt bet ?$rt ßit ff uxtcr Hntücrjitdt

o fir  hSr v̂ r acht Tagen von dem westlichen Kriegsschauplätze mit

Mi" toSKfte Ä *« fotbnM Es
■ - am ;er,re LMve ^ ^ &{£ ^ roni ; tm  Westen ,el,r ichwach

aber sei ein eiserner , unüberwindlicher Wall auf-
habe Zeiten

Ätr &s MiS'
rn ? August und Ŝeptember . Niemand glaubte mehr anernenernst-
lichen Widerstand . Josfre . dem glanzenden Heerführer . , gelang
die große Aufgabe , den Widerstand zu organisieren . Die deut¬
schen Soldaten wissen , daß sie mit einem tapferen Gegner zu
kchnpfen haben . Wäre das Wettrennen nach Paris gelungen,
es würe nicht vorteilhaft für das deutsche . Voll gewesen . Nun
kam der Stellungskrieg . von dem niemand eine Vorstellung .hatte.
Staunenswert ist , mit welchem Humor der Soldat lrch mt . öer
Lage algefunden hat . Schwere Prüfungen bildeten die Regm-
zeit und der große Angriff auf der ganzen . Front . Heute ist ern
Durchbrechen für Frankreich nicht mehr möglich , selbst wenn die
ganze italienische Armee zur Hülfe käme . Wir sind nicht ücw
dekadente Volk gewesen , wie man emlt behauptete , , ^ re iahr-
hundertelangen inneren Kampfe haben uns gefestigt . In der .be-
setzten Gegend benehmen sich die Franzosen ^ hr korrekt . Nicht
ihnen gilt der Haß , sondern den Engländern . Jeder deutlche
Soldat erwartet mit Sehnsucht den Tag der Abrechnung , ,.^- er
Krieg wird nicht allein durch Mege entschieden Die größere
moralische Stärke  bringt die Entscheidung . Nicht Weltherr¬
schaft . sondern Weltführung , muß das Ziel sein . Wir kämpfen
für den Frieden , der der ganzen Welt den Frieden bringt . —
D >er ar sgezeickncte Vortrag mit . fernen wissenschaftlichen An¬
regungen fand ein dankbares Publikum.

Ersatz für Petroleum
Tie Handwerkskammer Wiesbaden gibt bekannt : „Auf Grund

ministerieller Anordnung werden die Inhaber der uns unterstellten
Betriebe , sowie die Innungen , Gcwerbevereine. Handwerkervereine und
sonstige Vereinigungen darauf hingewiesen, daß überall da, wo ein Ersatz
des Petroleums durch andere Belcuchtungsmittel möglich ist, der Ver¬
brauch von Petroleum ganz eingestellt werden muh . Der andauernde
Mangel an Petroleum veranlaßt uns . die Aufmerksamkeit auf die Ersatz¬
mittel hinzulenken. Das beste ist die Einführung elektrischen Lichtes.
Vielfach wird dies für die Betriebe möglich sein. Dasselbe gilt von der
Gasbeleuchtung . Tie Einführung ist gerade jetzt erleichtert. Sie emp¬
fiehlt sich um so mehr, als die Kosten dieses Lichtes kaum höher sein
dürften als diejenigen für Petroleum , die Beleuchtung aber zweifellos
eine bessere ist. Ferner kommen weben der Kerzenbeleuchtung in Betracht
als Ersatz für Petroleum „ Karbid" . „ Karbidet " . Ersatzmittel , welche
überall leicht angebracht werden können, und deren Herstellung in ge¬
nügenden Mengen im Inland « möglich ist. Im allgemeinen nationalen
sowie im eigenen Interesse der Betriebsinhaber empfehlen wir dringend,
von diesen Ersatzmitteln Gebrauch zu machen, damit das Petroleum für die
Heeresverwaltung ansgespart bleibt."

Pakete für Kriegsgefangene
Den Paketen an deutsche Kriegs- und Zivilgefangene im Aus-

Zlande brauchen keine Zollinhaltserklärungen , weder auf weißem, noch
auf grünem Papier , beigegeben zu werden. Tie Pakete dürfen keine schrift¬
lichen Mitteilungen enthalten ; bei Nichtachtung dieser Vorschrift werden
die Pakete von der Weiterbeförderung ausgeschlossen. Die Absender müssen
auf der Vorderseite der Paketkarten außer dem Vermerk : „ Kriegsge-
fangenensendung" (oben rechts) noch den Vermerk : „Das Paket enthält
keine schriftlichen Mitteilungen " niederschreiben, und zwar in dem sonst
für die Wertangabe und den Nachnahmebetrag (bei Wertpaketen nur in dem
für den Nachnahmebetrag) vorgesehenen Raume . Ans die Notwendigkeit
genauer und deutlicher  Aufschriften auf Paketen und Paketkarten
wird erneut hingewiesen: die Aufschriften sind stets in lateinischest
Buchstaben  zu schreiben. Es ist zu beachten, daß im Sinne dieser Vor¬
schriften als Zivilgefangene allgemein nur die in Gefangenenlagern oder
Zivilgefängnissen auf militärische Anordnung hin festgehaltenen, nicht aber
die auf freiem Fuße befindlichen Zivilpersonen gellen können, die nur unter
Aufsicht gestellt oder genfissen Beschränkungen unterworfen sind. Alle
zur Zeit für den Postverkehr der deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen im
Auslände gültigen Vorschriften sind in einer neuen Uebersicht zusammen¬
gestellt worden, die an Stelle der bisher gültigen Uebersicht im Schalter-
vorraum aller Postanstalten ansgehangt wird . *

Betr. Zeitungen für das Heer
Das Reichs - Po  st amt  hat im Einvernehmen mit dem Kriegs-

ministerium die Besfimmungen über die Behandlung unanbringlicher
Leitungen an Bezieher im Felde folgendermaßen geändert . Alle durch
die Post bei heimischen oder bei Feldpostanstalten bestellten Zeitungen , die
den Empfängern bei der Truppe nicht ansgehändigt , auch nicht nachgesandt
werden können, werden künfttg nicht mehr von den Feldpostanstalten in
die Heimat zurückgesandt, sondern den Truppenteilen zur freien Verwen¬
dung überlassen, solange als nicht von berechtigter Seite (Bezieher. Ange¬
hörige, Verleger usw.) anderweit darüber verfügt wird . Von Ver¬
wandten  oder Bekannten  der Heeresangehörigen oder von den
Verlegern unmittelbar  in Briefform versandte Exemplare können
nur insoweit dem Truppenteil überlassen werden, als sie mit einem Ver¬
merk über die Preisgabe in der Aufschrift versehen sind. Um durch dici
Freigabe der unanbringlichen Zeitungsexemplare an die Truppenteile des
Feldheers dessen Versorgung mit Lesestoff zu fördern , empfiehlt es sich,
daß die Absender von Zeitungen in Briefform stets den Vermerk:

„Falls unbestellbar , zur Verwendung des Truppen¬
teils !" in der Aufschrift angeben , namentlich bei Herstellung der Auf¬
schrift durch Druck den Vermerk gleich mitdrucken lassen.

Vom Gerstenbrot
Es ist in letzter Zeit angesichts der brennenden Brotfrage

mehrfach darauf hingewiesen worden , das Gerstenmehl wreder
zur Brotbereitung herbeizuziehen , vielleicht sogar auf Kosten des
Brauereigewerbes . In Norwegen hat man sofort nach Ausbruch
des Krieges zu dieser Maßnahme gegriffen und den Brauereien
die Verarbeitung von Gerste größtenteils untersagt . Läßt ;rch
denn aus Gerste Brot backen ? werden indessen viele fragen . Man
kann ihnen ohne Bedenken antworten , daß dies durchaus der
Fall ist, ja sogar heute noch in verschiedenen Ländern , z. B.
in der Schweiz , in Schweden und Norwegen , in Siebenbürgen,
auf dem Balkan und in China Gerstenbrot hergestellt wird . In
früheren Jahrhunderten war Gerstenbrot sogar das am häufigsten
gebrauchte Brot , wie uns dies auch in der Bibel mehrfach bezeugt
wird . Auch unsere germanischen Vorfahren haben fast nur Gersten¬
brot gegessen . Es wurde dann aber durch das von den Römern
eingeführte Weizenbrot und zugleich von dem aus dem Osten vor¬
dringenden Roggenbrot verdrängt , bis die Gerste schließlich auf
die Stufe eines Viehfutter - oder Brenn - und Braumittels herab¬
sank . Nur während der verschiedenen Hungersnöte in der ersten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts feierte die Gerste als Brot¬
getreide wieder eine Auferstehung , indem damals die rasch wach¬
sende und reifende Sommergerste namentlich in Süddeutschland
viel gepflanzt wurde und wesentlich zur Linderung der großen
Not beitrug . Erst als die ausgezeichneten Verkehrsverbindungen
das Gespenst einer Nahrungsnot in die Ferne rückten , verschwand
die Gerste wieder langsam . Man hat sich ihr gegenüber also
sehr undankbar gezeigt . Das Gerstenmehl hat einen hohen Nähr¬
stoffgehalt . Es hat nur den Nachteil , daß sein Stärkemehl nicht
wie beim Weizen durch Anskneten des Mehles gewonnen werden
kann . Die Brote bleiben niedrig . Bei nachlässiger Backweise zer¬
fließen sic leicht zu Fladen . Doch kann dieser Mangel durch
Beimischung von Roggcnmehl oder durch besondere „Treibmittel"
ohne weiteres behoben werden . Gerstenbrot ist beinahe noch schmack¬
hafter als Roggenbrot , auch wenn seine Farbe nicht so schön und
verlockend ist . Auf alle Fälle hätte man im Gerstenmehl ein
durchaus beachtenswertes Streckungsmittel der vorhandenen Mehl¬
vorräte . Es würde sogar in vielen Beziehungen Kartoffelmehl
übertrefsen . Ferner sollte man bereits jetzt die Anpflanzung
von Sommergerste , die im Vorfrühling gesät werden muß , all¬
gemein inbetracht ziehen.

(Anmerkung der Redaktion : Wir bringen vorstehenden Ar¬
tikel , der wohl einer auswärtigen Korrespondenz entstammt , zum
Abdruck , weil er manche Anregung enthält . Aber so weltfremd
ist uns Nassauern  das Gerstenbrot denn doch nicht ! Auch
heute noch wird auf dem Westerwald und in anderen Gegenden
Nassaus ein reines Gerstenbrot oder mit etwas Kornmehl ver¬
mischt , das sogenannte richtige „Bauernbrot " , gegessen . Be¬
sonders in denjenigen Gemeinden , in welchen die Bauern nach
altem Brauch ihre eigenen Bäcker sind und ihre eigene , selbst¬
gebaute , von der Dorfmühle gemahlene Frucht verbacken , ist das
Gerstenbrot ein gern gegessenes , wohlschmeckendes und nahrhaftes
Nahrungsmittel .)

Gedenkt der hungernden Vögel!
Eine schlimme Zeit ist für die Vogelwelt angebrochen. Die Ungunst

der Witterung läßt die bei uns überwinternden Vogelarten jetzt nicht
die Nahrung eilangen , deren sie zur Erhaltung ihres Lebens bedürfen.
Wenn der Mensch sich ihrer nicht annimmt , gehen unzählige der Tierchen
zugrunde . Sie sind auf unsere Barmherzigkeit angewiesen. Gedenken
wir also dieser Mitgeschöpfe und geben wir ihnen die zur Erhaltung ihres
Lebens erforderliche Nahrung ! Rübsamen , Hanfsamen, die geringsten
Küchenabfälle, namentlich Fleischrpsffe— für all dies sind die hungernden
Vögel dankbar . Man streue oder lege das Futter an eine geschützte Stelle;
für die Meisen bringe man die Körner in hohlen Holzeiern unter . Es
macht einem große Freude , zuzusehen, wie die geschmeidigen Kostgänger
sich an dem für sie gedeckten Tisch einfinden . Durch ihren Gesang und
durch Insektenvertilgung bieten sie uns in besserer Jahreszeit eine reichliche
Gegenleistung für das , was wir jetzt an ihnen tun.

Auffindung Verwundeter auf dem Schlachtfelde
Die große Aktion, die der „Deutsche Verein für Sanitätshunde " zu

Beginn des Feldzuges einleitetg , hat gute Erfolge gezeifigt, Erfolge,
von denen jeder ein unersetzliches, bei den vielen Verlusten doppelt wert¬
volles Menschenleben bedeutet. Und während schon seit längerer Zeit im
Westen eine große Anzahl Sanitätshunde arbeiten , ist nun auf Anregung
des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg , der dieser neuesten Errungen¬
schaft der Kriegssanität sofort vollste Aufmerksamkeit zuwandte, auch der
Osten noch weit ausgiebiger mit Hunden versehen worden. Im ganzen sind
durch das Kriegsministerium nunmehr gegen 1400 Sanitäts¬
hunde  mit eigenen Führern bei unseren Truppen im Felde eingestellt.
Jeder neue Feldpostbrief, den ein Sanitätshundesührer schreibt, bringt
den schlagenden Beweis für die Unentbehrlichkeit der schönen, klugen
Tiere , die mit ihrem Spürsinn verwundete Kämpfer vom martervollen
Tode retten . — In vorliegender Nummer unseres Blattes bittet der vorge¬
nannte Verein in einem Aufruf nicht nur um Hs mde, die geeignet sind, vor
allem auch nM Geld , um hie hohe Mission zu erfüllen , tausende Verwundete
zu retten , die nach jeder Schlacht noch leben und in Gräben , Hecken und
Gebüschen verbluten müßten , weil die Sanitätsmannschaften trotz aller
Umsicht und allen Eifers sie nicht finden konnten. Auch die Geschäfts¬
stelle unseres Blattes nimmt Spenden entgegen.

Theater . Kunst . Wissenschaft
Der Streit am Residenz-Theater

Der Präsident der Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger hat
den Versuch unternommen , den Streit am Residenztheater zu schlichten.
Dieser Versuch ist gescheitert.  Infolgedessen ist eine beschleu¬
nigte Klage  eingeleitet worden , um festzustellen, ob die schriftliche
Verpflichtung — volle Gehaltsauszahlung und Anstellung für die nächste
Spielsaison — zu Recht besteht oder nicht.

Letzte Nachrichten
Stimmung in Serbien

Wien,  4 . Febr . Die serbische Zeitung „ Radnitschke No-
Imne " schreibt unter dem Titel „Vor neuen Fehlern " , es möge
gestattet Jein , zwei Fragen zu stellen : ob man noch lange dieses
unsere Existenz bedrohende Spiet mit der Volkskraft treiben
will und ob nicht die von uns zur Unterstützung der russischen
Kriegspolitik gebrachten Opfer nunmehr genügen.

— Die „ Voss . Ztg ." meldet ans Rom : Der englische L>chrsst-
steller Trevelyan  berichtet aus Serbien  über die dort nahe¬
zu verzweifelten Zustände.  Besonders herrsche Mangel
an Lebensmitteln und Arzneien . Tausende von Verwundeten
leiden Mangel 'an allem.

Englische Landungsversnche in Arabien »
Konstantinopel,  4 . Febr . Die „ Agence Milli " meldet:

Der englische Kreuzer „Doris " , der seit einiger Zeit die Küsten¬
linie Alexandrette -Mersina ständig unter Feuer hält , um Ine
türkischen Truppentransporte zu stören , hat m den letzten Tagen
wiederum versucht , Truppen zu landen , doch wurden die englischen
Soldaten von dem türfifcfyen Wachtkommando Vertrieben . Dagegen
ist es den Engländern gelungen , einen türkischen Kahn in den
Grund zu schießen . Tie beiden verwundeten Fischer wurden von
den Engländern an Bord genommen , wo ihnen Verbände an¬
gelegt wurden . Dann gab man jedem 200 Piaster und ein Paket
arabischer Flugschriften zur Verteilung an die Kustenbevölkerung.

Die beiden Fischer gingen an Land , lieferten aber die e n g li s ch e n
Flugschriften bei den türkischen Behörden ab.

Ein Attentat auf General Maxwell
Berlin,  4 . Febr . Das „Berl . Tageblatt " meldet aus Kon¬

stantinopel : Nach einer über Athen hier eingetroffenen Meldung
soll in Kairo  von einem indischen Mohammedaner angeblich
ein Anschlag gegen den Oberkommandierenden von
Aegypten , General,Max well,  verübt worden sein . Ter
Täter soll auf offener Straße mehrere Revolverschüsse abgegeben,
den General verfehlt , aber den Adjutanten getötet haben.

200 008 Sennssi in Aegypten
Genf,  4 . Febr . Zu der Besetzung der großen ägyp¬

tischen Oase S i v a h durch die Sennssi  wird mitgetcilt,
daß diese zunächst in einer Stärke von 3000 Mann erschienen.
Jetzt sollen stärkere Abteilungen folgen. Die Gesamtzahl der
Streitkräfte der Sennssi wird auf 200 000 Mann berechnet.

Zu der Meldung fügt der „Messagero" hinzu : Die eng¬
lisch - ägyptischen Polizeitr nppen  hätten mit den
Sennssi gemeinsameSache  gemacht, ebenso die Küsten-
wachen. Die britische Behörde bestätigt bisher den Vorfall
offiziell nicht. _ _

Aus Guben wird unS geschrieben: „Mit großem Erstaunen lese ich
soeben, daß der Besitzer des Wiesbadener Residenz-Theaters sich auf das
Genossenschaftstheater in Guben—Forst beruft . Es wurde schon ganz richtig
darauf Hingelviesen, daß Guben und Forst nicht mit Wiesbaden zu ver¬
gleichen sind. Zudem werden an dem Genossenschaststheater Gagen bis zu
300 M . und keine unter 100  M . gezahlt. Tie Unkosten für Gar¬
derobe trägt die Genossenschaft resp. sie bezahlt ausreichende Abnutznngs-
gelder. Auch die Beiträge zu den Versicherungsanstalten wurden ganz
von der Genossenschaft bezahlt. Wenn unter Prüfung aller Verhältnisse
Wiesbaden und Guben —Forst verglichen werden, dann fällt der Vergleich
zuungunsten Wiesbadens aus . Und eine andere Frage : Was würde der Be¬
sitzer des Residenz-Theaters gesagt haben, wenn früher ein anderer sein
Theater mit dem in Guben—Forst verglichen hätte ?"

* Königl . Schauspiele.  Morgen Samstag geht die seit
Jahren hier nicht mehr gegebene Oper „Alessandro Stradella " von F . von
Flotow , neu einstudiert in Szene . (Ab. C.)
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Gebrüder Krier, Bank -Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reichsbank-Giro-Ko nto
An * und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse

' Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten , sowie
Ausführung aller übrigen in das Bankfaeh einschlagenden Geschäfte.

An - und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
auf ^

Aus dem Gefchaftsleben
* Gartenbesitzer  werden aus das soeben erschienene illustr.

Samen - Verzeichnis  der bekannten Samenhandlung A. Mollath,
Michelsberg 14, Wiesbaden,  aufmerksam gemacht. Da ver Ge¬
müsebau im Kriegsjahre 1915 ohne Zweifel eine große Rolle spielen wird,
so ist eine Zusammenstellung der in unserer Gegend bewährten Gemüse-
Samensorten , wie sie dieses Verzeichnis enthält , sehr nützlich. Das Ver¬
zeichnis wird an Gartenbesitzer kostenlos versandt.

Vereinskalender
Katholischer Frauenbund, Berufsberatun

und Stellenvermittlung.  Mittwochs und <
nachmittags 4—6 Uhr. Hellmundstr. 2, Parterre.

, sstelle
Samstags,

Kurhaus m Wiesbaden.
Freitag,  5 . Februar , abends 7V* Uhr im großen Saale:

I . Konzert des zweiten Zycklus.  Leitung : Herr C. Schuricht,
Stadt . Musikdirektor . Solist : Herr Wilhelm Backhaus, Großherzogl.
Hessischer Kammervirtuos (Klavier). Orchester: Stadt . Kurorchester. Vor¬
tragsfolge : 1. Robert Schumann : Ouvertüre zu „Genoveva " . 2. L. v.
Beelthoven: Klavier -Konzert, G-dur , op. 58 . I. Allegro moderato.
II . Andante con moto e Rondo vivace. Herr Wilhelm Backhaus.
3. Siegmund von Hausegger : Barbarossa (zum erstenmale). 4. Klavier¬
soli. a) Robert Schuman : Novelette, E-dur . b) Franz Schubert : Im¬
promptu . B -dur , op. 142 . c) Schnbert-Tansig : Militärmarsch . Herr
Wilhelm Backhaus. Ende etwa 9 Vs Uhr. ' _ _
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Wetter - Nachrichten
vom 5 Februar vorm . 10 Uhr

HYQRO-METER
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Bewölkt, leichter Frost.

Höchster Thermometer -Stand 6 6 Grad C.
Niedrigster Thsrmotnster -Stan 1 1,4 Grad G.

Amtliche Wafferstands-Nachrichten
vom Donnerstag, 4. Februar, vormittags9 Uhr

Rhein
WalbShut . . .
Kehl.
Maxau . . . .
Mannheim. . .
Worms. . . .
Mainz . . . .
Bingen. . . .
Canb . . . .

gestern heute
Main

gestern heute

— — Würzburg. . . — —
— — Lohr. . . . . — —

3.46 3.51 Aschaffcnburg. . — —
2.90 2.98 Groß'Stemhcim. — —
0.15 0.20 Offenbach. . . — —
0.78 0.98 Kostheim. . . 2.30 2.30

1.95 Neckar
2.15 2.25 Wimpfen . . .

Täglich abends 8 Uhn

Der neue Spielplan :: 9 erstklassige Schlager
Sonntag , den 7 . Februars

Naehmittags 5 Uhn Vorstellung zu ganz Kleinen Preise ^; (° -®° und 0 . 50 Mk .)
Abends 8 llhri Vorstellung zu gewöhnlichen Preisen . (0 . 30 , 0 . 50 , I«—, 1. 50 Mk «)
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Seite 6__
Unterstützung von Familen der

Kriegsteilnehmer
Der Reichskanzler (Reichsamt des Innern ) hat in einem

Rundschreiben vom 30. Januar 1915 an die Bundesregierungen
weitere Grundsätze über die Gewährung von Unterstützungen an
Familien von Kriegsteilnehmern aufgestellt . Hervorzuheben ift,
daß der Personenkreis der anspruchsberechtigten Personen eine
weitere Ausdehnung erfahren hat . Aus dem Rundschreiben lassen
wir die wesentlichsten Punkte folgen:

1. Nach den gesetzlichen Bestimmungen sind von der Ge¬
währung von Familienunterstützungen ausgeschlossen die Fami¬
lien derjenigen Mannschaften , die in Erfüllung ihrer aktiven
Dienstpflicht sich befinden . In Zukunft sollen auch .anspruchs¬
berechtigt sein die Ehefrauen und die ehelichen, und den ehelichen
gesetzlich gleichstehenden Kinder unter 15 Jahren , sowie die un¬
ehelichen Kinder derjenigen Mannschaften , die zurzeit ihre aktive
Dienstpflicht erfüllen.

2. Bisher werden den Angehörigen aller derjenigen Mann¬
schaften, die infolge der kriegerischen Ereignisse nicht mehr in
der Lage waren , in die Heimat zurückzukehren, Unterstützungen
gewährt , sofern glaubhaft gemacht wird , daß die Mannschaften
als Gefangene im feindlichen Auslande zurückgehalten werden,
wobei kein Unterschied zu machen ist, ob sie vom Feinde als
Kriegs - oder Zivilgefangene behandelt werden.

Den Angehörigen dieser Mannschaften sind in Zukunft gleich¬
zustellen die Familien aller derjenigen im wehrpflichtigen Alter
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stehenden männlichen Personen , die sich im neutralen Auslände
aushalten , und infolge von feindlichen Maßnahmen nicht im¬
stande waren , nach Deutschland zurückzukehren, sowie die von
den Feinden verschleppten, im wehrpflichtigen Alter stehenden
Mannschaften.

3. Die schuldlos geschiedene Ehefrau , der nach Paragraph
1578 des BGB . der Mann den Unterhalt zu gewähren ver¬
pflichtet ist, ist unter den übrigen Voraussetzungen in Zukunft
zu unterstützen.

4. Die nicht militärisch ausgebildeten , gemäß Paragraph 32,
Ziffer 2 der Wehrordnung wegen bürgerlicher Verhältnisse , ins¬
besondere als die einzigen Ernährer hilfloser Familien , erwerbs¬
unfähiger Eltern , Großeltern und Geschwister, oder nach Para¬
graph 99, Ziffer 2 a . a . O. zurückgestellten, aber später einbe-
rufenen Mannschaften erfüllen ihre gesetzliche aktive Dienstpflicht;
die Unterstützung ihrer Angehörigen kann nur in der in Ziffer 1
vorgesehenen Beschränkung erfolgen.

Das gleiche gilt hinsichtlich der nicht reklamierten , beim
Kriegsersatzgeschäft ausgehobenen und später eingestellten militär¬
pflichtigen Mannschaften.

5. Diejenigen Mannschaften , die auf Reklamation vorzeitig
entlassen worden und militärisch ausgebildet sind (Wehrordnung
Paragraph 82, 5 c), treten gemäß Paragraph 14, Ziffer 4 der
Heeresordnung zur Reserve über . Falls diese Mannschaften in
den Heeresdienst eintreten , ist den Angehörigen die reichsgesetz¬
liche Unterstützung zu gewähren.

Krettag, 5. Februar 1915

6. Von verschiedenen Seiten sind Zweifel darüber erhoben
worden , vb bei der Prüfung der Bedürftigkeit innerhalb der rn
Paragraph 2, Abs. 1a a. a. O. genannten Gruppe von Personen
unterschieden, d. h. die Unterstützung für die Frau versagt , für
alle oder einige Mnder aber gewährt werden kann. Eine solche
Unterscheidung ist nicht gerechtfertigt , da das Gesetz die Familien
mindestens in der Zusammenfassung der in Paragraph 2, Absatz 1 a
a. a . O. bezeichneten Personen als eine Einheit betrachtet.

Marktberichte
* Wiesbaden,  4 . Februar. (Fruchtmarkt.) 50 Kilo ra : höchster

Preis 5.60 M., niedrigster5 M., Durchschnittspreis5.22 M. Ungefähren
waren 10 Wagen mit Heu.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 28. Januar : *Sl>vatier Karl Wirth, 67 I.

Rudolf Baumgarl, 1 I . Oberlehrer Johannes Kind, 56 I . — Am
29. Januar : Dekorationsmaler Kaspar Groß, 48 I . Johanna Over¬
mann, ohne Beruf, 47 I . Rentner Karl Groschwitz, 73 I . Margarete
Deisner, geb. Ruppert, 80 I . — Am 30. Januar : Kaufmann Rudolf
Wiencke, 76 I . Tünchermeister Philipp Schaus, 63 I . Anna Clemens,
ohne Beruf, 62 I . Lina Caspari, ohne Beruf, 32 I . Privatier Peter
Balder, 73 I . Privatier Tr . med. Arthur Schultz, 76 I . Karl Hammel,
5 I . — Am 31. Januar : August Haverkamp, 7 I . Elisabeth Hemme,
geb. Weis, 72 I . Karoline Schlett, geb. Grimm, 63 I . — Am I .Febr. :
Gärtner Emil Becker, 39 I . Eisenbahnschaffnera. D. Ludwig Schnug,
73 Jahre.

Statt bssollckvrsr Anzeige.

Heute entschlief sanft und unerwartet Im 56. Lebensjahre
mein geliebter Gatte , mein teurer , guter Vater

Professor Dr. phil. et iur.TH 3171 (11
Direktor des König!. Gymnasiums

Wiesbaden,
den 4. Februar 1915

In tiefer Trauer:

Toni Thamm , geb. Cordes
Günter Thamm.

Die feierlichen Exequien finden in der Bonifatiuskirche, Samstag, 6. Febr.,
vormittags 9.30 Uhr, statt. Die Beerdigung von der Kapelle des Süd¬

friedhofes aus, am gleichen Tage, nachmittags 4 Uhr.

Sp » df7fons - Ges ellschaft -Wltt badtn.
Speditions-Fuhr-s Möbeltransport-Geschäft.

Wir empfehlen uns zuri
Ausführung von

IIlNMil
jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Kollern und Reisegepäck

unter Garantie
in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lagerhause
ßcSolfstpasse 1 an der Rheinstrasse

Rureau: Adolfstr * !■
Ga Ria lla Ha

Telefon 872«

Mädchen
für Hausarbeit und 1 Kmd (3 Jahre)
per 15. Fcbruar gesucht, evtl , auch »« .-
abhängige Frau ; angenehme Stellung-
Off . unter Nr . 232 an die Gkschäfts
tzelle dieser Zeitung.

katholischer Mädchen
23J -hre alt , sucht zum 1. März Stellung
als Stütze oder Köchin oder zur selbst-
ständigen Führung eines kleinen Hans-
Halts , am liebsten in Wiesbaden . Off.
u. G . D . 100 an die Geschäftsst. d. Ztg

Königliche Schauspiele
Freitag , den 5. Februar 1915

35. Vorstellung.
28 . Vorstellung Abonnement A

wie die Alten jungen.
Lustspiel in 4 Akten von Kar - Niemann.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa >0 Uhr.

Residenz - Theater
Freitag , den 5. Februar 1915.

15. Volks -Vorstellung.
Kleine Preisei Kleine Preise!

Die Karbare«.
Lustspiel in 4 Auszügen von

Heinrich Stobitzer.
Anfang 8 Ubr. Ende nach 10 Uhr.

Kur-Theater
Heule und folgende Tage:
Buntes Theater.

Musikalische Leitung : Wenzel Rabeck,
ehem. Musikmeister der k. und k. Oester»

reichischen Kriegsmarine.

Freibank.
SamStag , 6. Februar , vormittag«

8 Uhr : minderwertiges Fleisch: Ochsen-
fleisch 50 Pf . , Kuhflkisch 40 u. 30 Pf .,
gekochtes Kuhfleisch 25 Pf ., Schweine¬
fleisch 45 Pf.

Fieischhändlcrn , Metzgern , Wurstbe-
reilern ist der Erwerb von Freidavk-
fleisch verboten . Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizei¬
behörde gestattet.

Stiiilt. SchliWos-BttMüU.

Heute früh verschied unerwartet und sanft

Herr Dr.phil . et. iur.

Melchior Thamm
Direktor des Königl. Gymnasiums.

Nur wenig über zwei Jahre hat der Verstorbene unsere Anstalt
geleitet . Selbstlos, ohne Rast und mit warmer Liebe zu seinem
Beruf und zu der ihm anvertrauten Jugend , hat er seines
Amtes gewaltet . Uns war er das Vorbild eines begeisterten
Lehrers, ein Vorgesetzter, dem wir volles Vertrauen und höchste
Achtung entgegenbrachten, der gütige und stets hilfsbereite
Berater und Freund. Lehrer und Schüler werden trauern um
ihn und ihm ein treues Gedenken bewahren.

Das Lehrerkollegium
des Königl . Gymnasiums.

Wiesbaden,  den 4. Februar 1915.

/tltern , die für zurückgebliebene
VC oder auch schwach begabte
Schüler

pMdie «Hilst
suchen, finden sehr gute Gelegen¬
heit bei Aufgabe ihrer Adrcsie im
Verlag der Rheinisch. Volkszeitung
unter Nr. 1000.

Ortftrt Musikdirektor
JU | . vUliyf Goethestraße 23
erteilt gewissenhaften Musikunterricht

Kluin, Kumm«, 8ksm,
Wrdittlti«», Th»ck.

Krieg
stets

wie im Frieden
volles Gewicht zum alten Preis

1 Pfund - Paket
(Netto -lnhalt 500 gr)

65 Pig.

I Pfund - Paket
(Netto -lnhalt 500 gr)

65 PTg.

Auch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Persil , das nach wie vor
in gleicher Güte geliefert wird, volles Gewicht zum alten Preis, im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
Rohstoffmangels oder Rohstoff-Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder tm Preise heraufgesetzt worden
sind. Persil ist als

Wasch-, Bleich- und Desinfektionsmittel
für Kranken-, Woll- und Haushaltungs-Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wäsche nicht nur blütenweiß, wie
auf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet Es erfordert keine weiteren
Waschzutaten wie z. B. Seife, Seifenpulver usw., daher billigstes Wasch verfahrenI

Stadtkreis Wiesbaden.

Sie sparen damit wirklich!
HENKEL & CIE., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten HenkeFs Bleich -Soda.

v,
.*5«. . . ,‘v ..

Die Musterung und Aushebung des UNaUSgL»
bildeten Landsturms findet am8., 9., 10., 11 .,
12., 13. und 15. Februar 1915 statt.

Es haben sich im „ Deutschen Hof ", Gold-
gasse 4r vormittags 7.30 Uhr, zu gestellen:

1. am Montag, Len 8. Febrnar, die Landsturmpflichtigen
des Geburtsjahrganges 1878?

2. am Dienstag , den S. Februar, die Landsturmpflichtigen
des Geburtsjahrganges 1877;

3. am Mittwoch, den 10. Februar , die Landsturmpflichtigen
des Geburtsjahrganges 1878;

4. am Donnerstag , den 11. Februar, die Landsturmpflich¬
tigen des Geburtsjahrganges 1879;

6. am Freitag , den 12. Februar , Sie Landsturmpflichtigen
der Geburtsjahrgänge 1880, Buchst. A—Z, und 1881,
Buchst. A—G;

6. am Samstag , den 13. Februar, die Landsturmpflichtigen
der Geburtsjahrgänge 1881, Buchst. II—Z, und 1882,
Buchst. A—Z;

7. am Montag , den 15. Februar , die Landsturmpflichtigen
der Geburtsjahrgänge 1883 und 1884.

Die Landsturmpflichtigen haben sich an den genannten
Tagen in reinem und nüchternem Zustande pünktlich zn
gestellen.

. Die ohne genügende Entschuldigung
Ausbleibenden haben zu gewärtigen , daß sie

sofort sc st genommen , anßerterminltch
g e m u ste r t

und als unsichere Landsturmpflichtige sofort eingestellt werden.
Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben

ein behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen.
Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder

Ehrenstrafen (Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) be¬
straft worden ist, hat dies unaufgefordert an dem für ihn be¬
stimmten Mnsterungstage sofort zu melden.

Die Militärpaoiere (Landsturmscheine nsw.) und etwaige
Unabkömmlichkeitsbescheinigungen sind mitzubringen.

Wiesbaden, den 3. Februar 1915.

Der Magistrat.
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